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Die Zeit rennt. Gefühlt ist es noch nicht lange her, dass wir Weih-
nachten und den Jahreswechsel feiern durften, und nun steht Os-
tern bereits vor der Tür. Doch selbst wenn die dreieinhalb Monate 
seit der letzten Ausgabe des «Blickpunkts» wie im Flug vergangen 
sind, hat sich in dieser Zeit doch viel ereignet.

Da ist einerseits die Fasnacht, die wir nach zwei Jahren Unterbre-
chung endlich wieder unbeschwert und im gewohnten Rahmen 
feiern konnten. Wer dabei war, hat gesehen, dass Schaan seinem 
Ruf als Fasnachtshochburg des Landes einmal mehr gerecht ge-
worden ist. Die schönsten Bilder lassen wir in diesem Magazin 
nochmals Revue passieren. 

Aus politischer Sicht waren selbstverständlich die Gemeindewah-
len das herausragende Ereignis der vergangenen Monate. In weni-
gen Wochen wird der neue Gemeinderat seine Arbeit aufnehmen. 
Wie er zusammengesetzt ist, präsentieren wir Ihnen ebenfalls in 
dieser Ausgabe des «Blickpunkts», und einige Vertreter der drei 
Parteien zeigen bereits auf, welche Arbeitsschwerpunkte die kom-
menden vier Jahre ihrer Auffassung nach mit sich bringen werden. 
Klar ist, dass die Herausforderungen vielfältig sein werden. 
Immer wieder genannt werden aber Klimawandel und Nachhal-
tigkeit. In unserer Serie zur umweltfreundlichen Energienutzung 
der Gemeinde Schaan stellen wir in diesem Zusammenhang die 
Fernwärmenetze und ihren Ausbau vor. Diese und viele weitere 
Themen, die Schaan und seine Bevölkerung bewegt haben, finden 
Sie auf den folgenden Seiten.

Ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre des «Blickpunkts» 
und schöne Ostertage oder gar Osterferien im Kreise Ihrer  
Liebsten. 

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Fasnacht 2023:  
«Alls isch guat worra!»

Mit «Alls wörd guat!» präsentier-
te die Narrenzunft Schaan am 
11.11.2022 ihr Motto für die dies-
jährige Fasnacht. Ein Motto, das 
eigentlich schon für den Februar 
2022 geplant war. Lagen die Nar-
renzünftler damals noch falsch, 
sollten sie nun aber endlich recht 
behalten. Und wie!

die Pandemie hatte zumindest inso-
fern ihr Gutes, als dass sich bis 2023 so 
viel Vorfreude anstauen sollte, dass die 
Fasnacht sicher für viele noch unvergess-
licher bleiben wird als zahlreiche ihrer 
Vorgängerinnen. Unvergesslich bleibt 
sie auch für die Narrenzunft Schaan, 
die aufgrund der sich häufig ändernden 
Viruslage nie die Hoffnung aufgegeben 
und stets Vorbereitungen für die nächste 
Fasnacht getroffen hat. 2021 wurde sie 
komplett enttäuscht, 2022 nur gering-
fügig mit einer Fasnacht in der Lightver-
sion entschädigt.

Rund 25’000 begeisterte  
Fasnachtsgäste
2023 schlug dann aber endlich wieder 
die grosse Stunde der Narrenzunft 
Schaan. Sie hatte einmal mehr bedeu-
tenden Anteil daran, dass die Gemeinde 
ihrem Ruf als Liechtensteiner Fas-
nachtshochburg gerecht werden konnte. 
Beweise dafür gibt es viele. Ein nahelie-
gender ist, dass andere Gemeinden gar 

keine oder höchstens eine Guggamusik 
vorweisen können, während Schaan 
deren drei hat. «Plunderhüüsler», 
«Röfischrenzer und «ratatätsch» leis-
teten dann zusammen mit 16 anderen 
Guggamusiken aus Liechtenstein und 
der Region und der Narrenzunft auch 
einen wesentlichen Beitrag dazu, dass 
schon der Auftakt in die Schaaner 
Hauptfasnacht mit Monsterkonzert 
und 8000 begeisterten Zuhörern ein 
voller Erfolg wurde. Getoppt wurde 
das Ganze natürlich noch vom Inter-
nationalen Umzug mit 47 Gruppen und 
knapp 18’000 Zuschauern bei bestem 
Vorfrühlingswetter. Und auch die 
anschliessende Strassen-, Beizen- sowie 
Saalfasnacht konnte sich sehen lassen. 
Oder um es mit den Worten von Harry 
Hasler, Pressesprecher der Narrenzunft 
zu sagen: «Wir hatten zwei Tage beste 
Stimmung, keine ernsthaften Zwischen-
fälle und eine grossartige, erfolgreiche 
Fasnacht in Schaan. Das Fazit kann nur 
lauten: ‹Alls isch guat worra!›.»  

2020 hatten die Fans der fünften Jahres-
zeit Glück. Sie konnten ihrer Leiden-
schaft noch frönen, bevor das Coro-
na-Virus sich rasch verbreitete und an 
gesellige Anlässe nicht mehr zu denken 
war. Zwar rechnete kaum jemand damit, 
dass dieser Zustand – mit Unterbrechun-
gen – zwei Jahre anhalten sollte. Doch 

Aktuell
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Gemeinderatswahl 2023

Zahlen und Stimmen zur 
Gemeinderatswahl

Als Gewinner der Wahlen dürfen sich 
alle drei Parteien, die ab dem 1. Mai im 
Schaaner Gemeinderat vertreten sind, 
fühlen. Sie teilten die 8,4 Prozent der 
Stimmen untereinander auf, welche die 
Unabhängigen 2019 auf sich vereinen 
konnten. Die VU legte 3,2 Prozent zu 
und bleibt mit 43,6 Prozent stimmen-
stärkste Partei. Die FBP konnte sich um 
4,8 auf 42,8 Prozent verbessern, und 
die Freie Liste legte 0,4 Prozent zu. Sie 
kommt neu auf 13,6 Prozent. Die VU 
verfügt damit zusammen mit Vorsteher 
Daniel Hilti, der mit 82,3 Prozent der 
Stimmen im Amt bestätigt wurde, über 
sechs Sitze, die FBP gewann ein Mandat 
hinzu und hat nun ebenfalls sechs Sitze 
im Gemeinderat, während die Freie Liste 
ihr Mandat verteidigen konnte.

Breites Spektrum an Erfahrungen
Der neugewählte Schaaner Gemeinderat 
besteht aus sieben Männern und sechs 
Frauen. Beide Grossparteien kommen 
auf eine paritätische Zusammensetzung 
ihrer Fraktion mit jeweils drei männ-
lichen und drei weiblichen Gemeinde-
ratsmitgliedern. Der Jüngste ist der seit 

Die Gemeinderatswahlen vom 5. März haben in Schaan nach dem 
Verzicht der Unabhängigen auf eine Kandidatur eine leichte Ver-
schiebung der politischen Verhältnisse mit sich gebracht. Neu besteht 
der Gemeinderat aus sechs Vertretern der VU, gleich vielen der FBP 
und einem Mandatar der Freien Liste.

September 2022 amtierende Loris Vogt 
von der Freien Liste mit 27 Jahren. Der 
älteste Gemeinderat ist der 60-jährige 
Anton Ospelt (FBP). Gleichzeitig ist er 
zusammen mit Martin Hilti (VU), Ale-
xandra Konrad-Biedermann (FBP) und 
Markus Beck (FBP) der dienstälteste Ge-
meinderat. Alle kommen auf bisher zwei 
Amtsperioden, wobei Hilti, Konrad-Bie-
dermann und Ospelt seit 2015 Mitglieder 
des Gemeinderats sind und Beck zu den 
Wahlen 2019 nicht angetreten ist. Seine 
beiden bisherigen Legislaturperioden 
dauerten von 2011 bis 2019.

Generell widerspiegeln die Man-
datare die gesellschaftliche Zusammen-
setzung der Bevölkerung gut. «Wir 
haben im künftigen Gemeinderat eine 
ausgewogene Mischung aus erfahrenen 
und neuen Mitgliedern, die über die ver-
schiedensten beruflichen Hintergründe 
und grosse Lebenserfahrung verfügen. 
Dass nun gleich viele Frauen wie Männer 
im Gemeinderat vertreten sind – nimmt 
man mich als Vorsteher einmal aus der 
Rechnung heraus – freut mich sehr. 
Schaan war schon immer eine Gemein-
de, die auf Ausgewogenheit, Ausgleich 

und Parität bedacht war. Jetzt wird dies 
auch in der politischen Vertretung mehr 
als nur deutlich», sagt Vorsteher Daniel 
Hilti.

«Konstruktive Teamarbeit wird  
geschätzt»
«Wir sind glücklich, dass wir einen Sitz 
hinzugewinnen konnten», sagt Vize-
vorsteherin Alexandra Konrad-Bieder-
mann. «Das Wahlresultat der FBP zeigt, 
dass wir auch in der Oppositionsrolle 
ein konstruktiver Teamplayer sind und 
dass dies geschätzt wird.» Auch künf-
tig soll bei der FBP die Sachpolitik im 
Zentrum stehen. «Gemeinsam wollen 
wir uns für die starke Schaaner Wirt-
schaft einsetzen und dafür, dass Schaan 
ein Dorf für alle bleibt, seine hohe 
Lebensqualität behält, als Wohn- und 
Lebensraum genauso attraktiv ist wie 
als Arbeitsplatz, Naherholungsort und 
kulturelles Zentrum.» Die Entlastung 
der Quartiere und des Zentrums vom 
Verkehr wird die FBP ebenfalls weiter-
hin beschäftigen. «Das ist sicher keine 
einfache Aufgabe. Aber wir gehen sie 
getreu dem Motto unseres Wahlkampfs 
mit Herz und Kompetenz an.»

«Das Ergebnis motiviert»
«Das Resultat der Freien Liste und 
damit auch mein persönliches sind sehr 
erfreulich», sagt Loris Vogt. «Ich hätte 
nicht damit gerechnet, dass die FL im 
Vergleich zu den Wahlen 2019 noch-
mals zulegen kann.» Das Wahlergebnis 
sei ihm Motivation, sich weiterhin mit 
voller Kraft für die Gemeinde und die 
spezifischen Anliegen seiner Partei ein-
zusetzen. «Dazu gehört der Ausbau der 
Fahrradwege, aber auch die Arbeit in 
der Energiekommission, in der ich mit 
viel Freude dabei bin und derzeit den 
Vorsitz innehabe. Ganz generell freue ich 
mich auf die weitere Zusammenarbeit 
im Gemeinderat.» Allen Parteivertretern 
war es überdies ein Anliegen, allen Wahl-
berechtigten herzlich für ihre Teilnahme 
am Urnengang zu danken.
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Martin Hilti  
(VU, bisher) 
932 Stimmen (44,3 %)

Gemeindevorsteher Daniel Hilti   
(VU, bisher) 
1733 Stimmen (82,3 %)

Markus Beck  
(FBP, neu) 
867 Stimmen (41,2 %)

Melanie Vonbun-Frommelt 
(FBP, bisher) 
784 Stimmen (37,2 %)

Marcel Jehle  
(VU, neu) 
887 Stimmen (42,1 %)

Anton Ospelt  
(FBP, bisher) 
817 Stimmen (38,8 %)

Hubert Marxer  
(FBP, neu) 
781 Stimmen (37,1 %)

Laura Frick   
(FBP, neu) 
907 Stimmen (43,1 %)

Alexandra Konrad-Biedermann 
(FBP, bisher) 
834 Stimmen (39,6 %)

Marlen Jehle  
(VU, neu) 
783 Stimmen (37,2 %)

Gabriela Hilti-Saleem  
(VU, bisher) 
869 Stimmen (41,3  %)

Jeannine Preite-Niedhart  
(VU, neu) 
800 Stimmen (38,0 %)

Loris Vogt  
(FL, bisher) 
530 Stimmen (25,2 %)

Der neue Gemeinderat  
im Überblick
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Herr Gemeindevorsteher, herzlichen 
Glückwunsch zur Wiederwahl mit 
einem Glanzergebnis. Was bedeuten 
Ihnen diese 82,3 Prozent?
Daniel Hilti: Ich bedanke mich von Her-
zen bei den Wählerinnen und Wählern, 
dass sie mir das Vertrauen für meine 
letzte Amtsperiode nochmals so deut-
lich ausgesprochen haben. Es zeigt mir, 
dass ich in den vergangenen 20 Jahren 
doch einiges richtig gemacht haben muss 
(schmunzelt). Mein Ergebnis ist für mich 
aber auch ein Ausdruck der erfolgreichen 
Gemeinderatsarbeit in den vergangenen 
vier Jahren. Zusammen konnten wir 
als Gremium viel erreichen und Schaan 
weitere wichtige Schritte vorwärtsbrin-
gen. Offenbar wird der Weg geschätzt, 
den wir als Team eingeschlagen haben. 
Gemeinderatsbeschlüsse sind bei uns in 
aller Regel einstimmig. Öffentlich aus-
getragene, politische Grabenkämpfe gibt 
es in Schaan nicht. So stand der gesamte 
Gemeinderat beispielsweise klar hinter 
dem Freiraumkonzept und dem Projekt 
«Schaan grünt», welche die Arbeit in der 
jüngeren Vergangenheit mitgeprägt und 
das Bild der Gemeinde verändert haben. 
Auch der Weg der Energiestadt Schaan 

hin zu einer noch nachhaltiger agieren-
den Gemeinde wurde stets von allen 
mitgetragen. Nun sind die 82,3 Prozent 
für mich der Auftrag, mich nochmals 
vier Jahre mit ganzer Kraft für Schaan 
einzusetzen.

Wie beurteilen Sie das Ergebnis der 
Gemeinderatswahl als Ganzes?
Dass diejenigen Gemeinderäte, die er-
neut zur Wahl standen, fast alle wieder-
gewählt worden sind, bestätigt meine 
Worte aus der Antwort auf die Einstiegs-
frage. Auch deren Arbeit wurde ganz 
offensichtlich sehr geschätzt. Grosse 
Änderungen der Verhältnisse hat es 
nicht gegeben, und ich habe sie auch 
nicht erwartet. Dass der freiwerdende 
Sitz der Unabhängigen an die FBP geht, 
war hingegen zu erwarten. Somit sind 
die Verhältnisse zwischen den beiden 
Volksparteien in Schaan wieder aus-
geglichen. Dass nun gleich viele Frauen 
wie Männer im Gemeinderat vertreten 
sind – nimmt man mich als Vorsteher 
einmal aus der Rechnung heraus – freut 
mich sehr. Schaan war schon immer eine 
Gemeinde, die auf Ausgleich und Parität 
bedacht war und sich erfolgreich dafür 
eingesetzt hat. Jetzt wird dies auch in 
der politischen Vertretung mehr als nur 
deutlich. Ich freue mich nun auf die Zu-
sammenarbeit mit allen bisherigen und 
neuen Gemeinderätinnen und -räten 
zum Wohl von Schaan. Die Altgedienten 
leisten Gewähr für Kontinuität und das 
Fortschreiten auf dem erfolgreichen Weg 
der vergangenen Jahre, während die 
Neuen sicher auch neuen Schwung in die 
Gemeinderatsarbeit bringen. Doch auch 
die langjährigen Mandatarinnen und 
Mandatare haben stets bewiesen, dass 
sie immer wieder für neue Ideen gut bzw. 
offen sind.

An dieser Stelle ist es mir ein gros-
ses Anliegen, denjenigen Gemeinderäten, 

die nicht mehr zur Wahl angetreten sind, 
meinen herzlichen Dank dafür auszu-
sprechen, was sie in den vergangenen 
Jahren für Schaan geleistet haben. Das 
werde ich an geeigneter Stelle aber auch 
nochmals persönlich machen.

Sie haben die leichte Verschiebung 
der Mehrheitsverhältnisse angespro­
chen, die sich bereits abzeichnete, 
als Jack Quaderer auf eine erneute 
Kandidatur verzichtet hat. Wird die 
Arbeit des Gemeinderats nun einfa­
cher mit drei statt vier Parteien oder 
schwieriger mit geänderten Vorzei­
chen?
Ich denke nicht, dass sich die Arbeit und 
vor allem die Zusammenarbeit grossartig 
ändern werden. Wie ich bereits erwähnt 
habe, war die Kooperation über die Par-
teigrenzen hinweg stets ausgesprochen 
gut. Dass es nun nur noch drei Parteien 
sind statt deren vier wird daran nichts 
ändern. Da ich die neuen Gemeinderätin-
nen und -räte ebenfalls gut kenne, weiss 
ich, dass auch für sie die Interessen der 
Gemeinde im Vordergrund stehen und 
Eigen- oder Parteiinteressen keine grosse 
Rolle spielen werden.

Welche Aufgaben und Herausforde­
rungen werden die Legislaturperiode 
2023–2027 prägen?
Die vergangene Amtsperiode mit Coro-
na-Pandemie, Ukraine-Krieg und dro-
henden Energiemangellagen hat gezeigt, 
dass Herausforderungen sich oft nicht 
planen lassen. Es ist nicht auszuschlies-
sen, dass wir auch in den kommenden 
vier Jahren wieder auf Entwicklungen 
reagieren müssen, die wir uns heute 
noch gar nicht vorstellen können. Selbst 
wenn ich natürlich hoffe, dass dies nicht 
der Fall sein wird. Was mich aber zuver-
sichtlich stimmt, ist die Tatsache, wie 
wir die vergangenen Jahre und vor allem 

Seit 20 Jahren ist Daniel Hilti 
Gemeindevorsteher von Schaan. 
Vier weitere Jahre werden noch 
hinzukommen. «Dann ist definitiv 
Schluss», sagt er. Im Interview blickt 
er zurück auf das Ergebnis der Ge-
meindewahlen und voraus auf die 
Zusammenarbeit mit dem neuen 
Gemeinderat ab dem 1. Mai.

«Ich freue mich auf die  
weitere Zusammenarbeit  
zum Wohl von Schaan»

Aktuell
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die Corona-Krise als Gemeinderat, aber 
auch als Gesellschaft gemeistert haben. 
Wir haben unser Bestes getan, damit die 
sich stetig ändernden Gegebenheiten so 
gut wie möglich bewältigt werden konn-
ten und damit niemand unverschuldet in 
wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten 
ist. Ich denke, das ist uns gelungen. 
Dazu beigetragen haben unter ande-
ren die finanziellen Mittel, die Schaan 
zur Verfügung gestellt hat, um lokale 
Unternehmen zu unterstützen, die, aus 
welchen Gründen auch immer, durch die 
Maschen der staatlichen Sicherheitsnet-
ze gefallen sind. Denn der breit diversi-
fizierte Wirtschaftsstandort ist eines der 
Aushängeschilder von Schaan. Dieser 
erfolgreiche Standort mit seinen innova-
tiven Unternehmen aus Gewerbe, Indus-
trie und Dienstleistungssektor ist auch 
ein Garant für die finanzielle Stabilität 
der Gemeinde. Unsere Rücklagen von 
rund 300 Millionen Franken erlauben 
es uns, Investitionen in die Zukunft zu 
tätigen, auf Krisen rasch und möglichst 
unbürokratisch zu reagieren und unsere 
Infrastruktur auf dem heutigen, hohen 

Stand zu halten. 
Meine Worte, dass sich Heraus-

forderungen nicht planen lassen, haben 
aber eine ganz bedeutende Ausnahme: 
Der Klimawandel wird uns auch in Zu-
kunft – und vermutlich noch mehr als 
heute – beschäftigen, wie schon die war-
men Temperaturen um den Jahreswech-
sel herum wieder eindrücklich gezeigt 
haben. Schaan wird sich weiterhin dafür 
einsetzen, im Rahmen seiner Möglichkei-
ten sein Bestes zu tun, um der globalen 
Erwärmung entgegenzuwirken. Wir 
sind natürlich nur ein kleines Rädchen 
im internationalen Getriebe. Aber auch 
kleine Beiträge summieren sich, und 
ich bin mir sicher, dass wir mit unserer 
Vorbildrolle einiges bewirken können. 
So werden wir weiterhin daran arbeiten, 
die Gemeinde so nachhaltig wie möglich 
aufzustellen und die Nutzung erneuer-
barer Energien voranzutreiben sowie die 
Bevölkerung darin finanziell und ideell 
zu unterstützen. Auch das Freiraumkon-
zept werden wir weiter vorantreiben. Das 
nächste deutlich sichtbare Beispiel wird 
der Platz beim Gasthaus Rössle sein, 

der als begrünte Begegnungsstätte noch 
mehr Leben und Lebensqualität in den 
südlichen Teil des Dorfzentrums bringen 
wird.

Ansonsten stehen für mich auch in 
Zukunft der Erhalt und, wo immer mög-
lich, der generelle Ausbau der Lebens-
qualität für die Bevölkerung im Zentrum 
meiner Arbeit. Schaan hat einen grossar-
tigen Zusammenhalt und sich trotz des 
Wachstums der Einwohnerzahl und der 
Anzahl der Arbeitsplätze in den ver-
gangenen Jahrzehnten seinen dörflichen 
Charakter stets bewahrt. Das soll auch 
künftig so sein. Jeder und jede kann 
und soll sich in Schaan wohlfühlen. Ein 
aktuelles Beispiel für unser diesbezügli-
ches Engagement ist das UNICEF-Label 
«Kinderfreundliche Gemeinde», auf das 
wir in den vergangenen Jahren hinge-
arbeitet haben.

Sie haben bereits mehrfach angekün­
digt, dass die kommende ihre letzte 
Amtsperiode als Vorsteher sein wird. 
Was planen Sie für die Zeit danach?

Zunächst einmal gilt mein Fokus 
den kommenden vier Jahren, in denen 
ich mich zusammen mit dem Gemein-
derat und der eingespielten Gemein-
deverwaltung mit vollem Einsatz für 
Schaan engagieren werde. Zum Ende der 
Legislatur strebe ich eine gute Übergabe 
an meinen Nachfolger oder meine Nach-
folgerin an und freue mich ab Mai 2027 
darüber, mehr Zeit mit meiner Familie 
verbringen zu können. Meine Frau und 
meine Kinder mussten schon in den 
vergangenen 20 Jahren manches Mal 
zurückstecken. Sie haben mich aber stets 
in meiner Arbeit unterstützt und mir 
den Rücken freigehalten, wofür ihnen 
ein unglaublicher grosser Dank gebührt. 
Ob ich nochmals eine neue berufliche 
Herausforderung annehmen werde, wird 
die Zeit zeigen.
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Seit 14 Jahren nutzt die Schaaner Industrie Energie, die beim Verbren-
nen von Abfall in der Buchser Kehrichtverwertungsanlage (KVA) ent-
steht. Mittlerweile profitieren auch zahlreiche öffentliche und private 

Gebäude von der ohnehin anfallenden Wärme. Ein ans Fernwärmenetz 
angeschlossenes Einfamilienhaus kann bis zu drei Tonnen CO2 ein­

sparen – mit positiven Auswirkungen auf Klima und Geldbeutel.  
Dementsprechend wird das Netz laufend erweitert.

Umweltfreundliches 
Heizen mit Abfall: 

Fernwärmenetz wächst

Nachhaltigkeit
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Das Prinzip der Nutzung von Fernwär-
me ist seit rund 140 Jahren bekannt und 
wurde seither stetig weiterentwickelt. 
Insbesondere im 21. Jahrhundert erfuhr 
es wesentliche Verbesserungen. Ende 
des letzten Jahrhunderts wurde das 
Potenzial auch in Liechtenstein ent-
deckt. Mittlerweile decken Dampf und 
Fernwärme, die bei der Verbrennung 
von Abfall entstehen, rund 10 Prozent 
des Liechtensteiner Energiebedarfs. 
Tendenz steigend. «Technisch gesehen 
kann jedes Gebäude ans Fernwärmenetz 
angeschlossen werden. Im Einzelfall gilt 
es natürlich zu prüfen, ob es ökonomisch 
und ökologisch sinnvoll ist. In aller Regel 
ist dies aber der Fall», sagt Marc Good. 
Beim Energieversorger Liechtenstein 
Wärme, der ehemaligen Gasversorgung, 
hat er die Position des Leiters Ausfüh-
rung/Bau/Unterhalt inne, in der er auch 
für den Ausbau des Fernwärmenetzes 
zuständig ist.

Eine Energiequelle der Zukunft
Dass dieser Ausbau stetig voranschrei-
tet, war Ende des vergangenen Jahres 
angesichts der Gräben und Rohre neben 
Wiesengass und Rüttileweg nicht zu 
übersehen. «Angefangen hat alles mit 
der Eröffnung der Energiebrücke im 
Jahr 2009. Zunächst waren es allerdings 
lediglich Industriebetriebe, die von der 
in die Brücke integrierten Dampfleitung 
profitieren konnten. Dafür ist Liechten-
stein Wärme jedoch nicht zuständig», 
sagt Marc Good. Schaan hatte aber auch 
bereits erste, lokal begrenzte Fernwär-
menetze, die über die Blockheizkraft-
werke und Holzhackschnitzelheizungen 
den SAL sowie das Schul- und Gemein-
schaftszentrum Resch mit Energie ver-
sorgten. Eine Reihe umliegender Gebäu-
de war ebenfalls an diese beiden Netze 
angeschlossen. «Die damalige Gasver-
sorgung hat sie in den Jahren 2013 bzw. 
2015 übernommen, und wir betreiben sie 
seither. Das Gleiche gilt für einen dritten 
Fernwärmeverbund mit dem ehemaligen 
Milchhof als Knotenpunkt, dieser wurde 
aber komplett selbständig aufgebaut.»

Dass Fernwärme eine Energiequel-
le der Zukunft ist, hat sich in der Folge 
immer klarer herauskristallisiert. Klima-
wandel, steigende Energiepreise und 
drohende Mangellagen haben den Trend 
noch verstärkt. So hat sich Liechtenstein 
Wärme vor einigen Jahren entschie-
den, die Energiebrücke auch für eine 
Fernwärmeleitung zu nutzen. Bis zur 

Wiesengass wurde eine solche gelegt, mit 
der seither unter anderem das Gebäude 
der Sportanlage Rheinwiese, Dienstleis-
tungs- und Verwaltungszentren sowie 
Gewerbe- und Industriebetriebe beheizt 
werden. Die erwähnten Arbeiten vom 
Ende des vergangenen Jahres waren 
dann Teil des Ausbaus einer «Fernwär-
me-Hauptschlagader», wie Marc Good 
es formuliert, von Schaan nach Vaduz. 
Im laufenden Jahr folgt über eine Reihe 
von Baustellen, unter anderem in der 
Obergass, in weiteren Teilbereichen der 
Reberastrasse und der Wiesengass, die 
Feinerschliessung von Schaaner Wohn-
quartieren.

Verbindung der Netze rückt näher
Wie schnell die Arbeiten voranschreiten, 
lässt sich nicht exakt abschätzen, da 
für die Leitungen unter anderem Stahl 
benötigt wird. «Die Lieferketten sind 
auch in diesem Bereich ein Problem. 
Russland ist der grösste Stahlproduzent 
der Welt. Die Lieferungen von dort fallen 
fast komplett aus. Der Fernwärme-
Boom in ganz Europa trägt sein Übriges 
bei, genau wie Hamsterkäufe mancher 
Unternehmen. All das sorgt für Verzöge-
rungen», sagt Marc Good. Liechtenstein 
Wärme hat die Hauptmaterialien für 
den Netzausbau zwar bereits früh-
zeitig bestellt. «Dennoch können sich 
immer wieder Situationen ergeben, in 
denen die beauftragten Unternehmen 
Spezialteile benötigen, deren Lieferung 
wieder ihre Zeit braucht.» Derzeit sieht 
der Plan aber so aus, dass die drei lokal 
begrenzten Netze in Schaan bis in etwa 
einem Jahr miteinander verbunden sind. 
Davon profitieren auch die Anlieger der 
Verbindungsleitungen. «Wir gehen auf 
alle Eigentümer der ersten und zweiten 
Bautiefe sowie auf Unternehmen zu und 
informieren sie über die Möglichkeiten 

eines Anschlusses und die Vorteile von 
Fernwärme. Neben der hohen Versor-
gungssicherheit gehört zu diesen Vor-
teilen auch die Tatsache, dass schon ein 
einziges Einfamilienhaus beim Umstieg 
von Öl auf Fernwärme zirka 3000 Kilo 
CO2-Äquivalente pro Jahr einspart», 
sagt Marc Good, der davon ausgeht, dass 
Liechtenstein Wärme sein Fernwärme-
netz in Schaan auch in den folgenden 
Jahren weiter ausbauen wird. «Wir ste-
hen in regelmässigem Austausch mit den 
Verantwortlichen für Hoch- und Tiefbau 
in der Gemeindeverwaltung. Ideen und 
Optimierungsvorschläge werden ausge-
tauscht und auf kollegiale sowie profes-
sionelle Art und Weise besprochen und 
allfällig umgesetzt.»

Potenzial längst noch nicht ausge­
schöpft
Von der zunehmenden Bedeutung der 
Fernwärme für die künftige Versor-
gung der Energiestadt Schaan ist auch 
Gemeindevorsteher Daniel Hilti über-
zeugt. «Das Potenzial ist noch längst 
nicht ausgeschöpft. In der Schweiz gehen 
Experten davon aus, dass eine Verdopp-
lung bis Verdreifachung möglich ist.» 
Für Liechtenstein konkrete Zahlen zu 
nennen, ist schwierig. «Aber wir haben 
auf jeden Fall noch viel Luft nach oben. 
Die Gemeinde Schaan unterstützt die 
Bestrebungen zum Ausbau der Fern-
wärmenetze nach Kräften, nicht zuletzt, 
wenn es um den Anschluss unserer 
eigenen Liegenschaften geht. Denn auch 
diesbezüglich sind wir bestrebt, mit gu-
tem Beispiel voranzugehen. Ausserdem 
ist jede CO2-Einsparung ein Gewinn für 
Klima und Umwelt – und die Fernwärme 
gibt uns die Chance, wesentliche Mengen 
einzusparen. Daher freuen wir uns, dass 
das Fernwärmeprojekt von Liechtenstein 
Wärme kontinuierlich ausgebaut wird.»
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Höttle Bikers: Zusammenhalt, 
Fahrerlebnis und Geselligkeit

Seinen Anfang hat alles Mitte der 1980er-
Jahre genommen. Werner Thöny, sein 
Bruder Peter und Daniel Wachter, der 
heutige Präsident der Höttle Bikers, hat-
ten Spass an ihren Motorrädern, waren 
gleichzeitig in der Inferno-Roadcrew 
aktiv und trafen sich einmal pro Woche 
im Schopf der Familie Wachter. Bald 
stiessen Kollegen aus dem Unterland mit 
den gleichen Interessen hinzu. Die Hocks 
im namensgebenden Höttle wurden 
regelmässiger. «Dort wurden Pläne ge-
schmiedet für Ausfahrten und Ausgang, 
und die Mitglieder wurden immer mehr. 
Heute sind wir fast 15 Personen. Das ist 
aber auch schon eine kritische Grösse für 
gemeinsame Ausfahrten. Wir drücken 
zwar nicht auf das Tempo, sondern crui-
sen und geniessen das Fahrerlebnis mit 
unseren Klassikern der Marken Harley, 
Norton oder Triumph. Aber mehr Teil-
nehmer würden die Ausfahrten zu sehr 
verlangsamen», sagt Vereinsmitglied 
Roland Banzer.

Touren führen bis nach Korsika
Diese Ausfahrten beginnen früh im Jahr. 
«Sobald es möglich ist, sind wir unter-
wegs – meistens zu viert, fünft oder 
sechst. Seit vielen Jahren machen wir an 
Fronleichnam ausserdem eine Ausfahrt 
mit dem ganzen Verein. Dann haben 

Während der Saison sind sie prak-
tisch jedes Wochenende auf ihren 
Motorrädern unterwegs – mal in 
kleineren Gruppen, gerne aber auch 
mit dem ganzen Verein: die Höttle 
Bikers. Ausserdem treffen sie sich 
einmal pro Woche in ungezwunge-
ner Atmosphäre zum Fachsimpeln 
sowie zu Gesprächen über Gott und 
die Welt.

Vereinsporträt

einerseits alle Zeit und andererseits sind 
die Pässe sicher offen. Dieses Jahr geht 
es zum Beispiel nach Chamonix», sagt 
Roland Banzer. Er ergänzt mit einem 
Schmunzeln: «Da wir nie genug vom 
Motorradfahren bekommen können, 
organisieren wir seit einigen Jahren im 
Herbst ausserdem eine ganze Töffwoche. 
Letztes Jahr war Korsika das Ziel, und 
fast alle konnten es sich einrichten.»

Das Höttle der Familie Wachter 
im Gamander gibt es zwar längst nicht 
mehr. Doch auf die wöchentlichen Hocks 
müssen die Höttle Bikers auch heute 
nicht verzichten. «Die Funkenzunft hat 
uns Unterkunft gewährt. Dafür gehen 
wir einmal pro Jahr ‹bördala›. Unsere 
Mitglieder sind aber ohnehin fast alle 
auch in der Funkenzunft. Daher bietet 
sich die gemeinsame Nutzung an», sagt 
Banzer und lacht. Die Gespräche im 
Höttle drehen sich nach wie vor in erster 
Linie um die Maschinen. Aber auch 
sonst wird der Zusammenhalt im Verein 
grossgeschrieben. «Wir unterstützen uns 

gegenseitig und haben Handwerker aller 
möglichen Sparten vom Mechaniker über 
den Elektriker bis hin zum Lackierer da-
bei, die an den Motorrädern vieles selbst 
reparieren können, wenn sie einmal 
Schwierigkeiten machen.»

Pioniere des Schaaner Sommers
«Nicht zuletzt fühlen wir uns aber auch 
als Dorfverein», sagt Roland Banzer. 
Die begrenzte Mitgliederzahl lässt zwar 
keine Durchführung grosser Anlässe zu. 
Aber am Fasnachtsumzug sind die Höttle 
Bikers seit langer Zeit mit einem Stand 
präsent. «Früher, als die anderen Vereine 
das Potenzial noch nicht erkannt hatten, 
haben wir auch viele Jahre hindurch am 
Schaaner Sommer die Bewirtung über-
nommen. Ausserdem gibt es jedes Jahr 
ein Grillfest mit Kind und Kegel, wie es 
sich gehört.» Im Zentrum des Gesche-
hens stehen aber auch fast 40 Jahre nach 
der Gründung der Höttle Bikers vor al-
lem die Motorräder, der Zusammenhalt, 
die Geselligkeit und das Fahrerlebnis.

Die Höttle Bikers auf einer ihrer zahlreichen Touren.

14



Es ist schön, eine 
Exotin zu sein. 
Wenn ich Erfolg 

habe, ist es  
noch schöner.

Ein Interview mit Léonie Guerra
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Léonie Guerra ist 22 Jahre alt. 
Knapp 22 Jahre ist es auch her, dass 
sie zum ersten Mal auf einem Pferd 
sass. Damals ist eine Verbindung 
entstanden, die enger kaum sein 
könnte und die bis heute anhält. 
Sie hat dazu geführt, dass die Leis-
tungssportlerin bereits beachtliche 
Erfolge im Dressurreiten erringen 
konnte und nährt die Hoffnung auf 
Liechtensteins erstes Edelmetall bei 
Olympischen Sommerspielen.

Interview

von meinem Opa viel über sie sowie den 
richtigen Umgang mit ihnen gelernt.

Wann hast du dich dann entschieden, 
das Reiten als Leistungssport und 
nicht nur als Hobby zu betreiben?
Da war ich 13. In diesem Alter profitiert 
man enorm vom Training in einer Grup-
pe. Es stand daher die Frage im Raum, 
ob ich mich dem Schweizer Juniorenna-
tionalkader anschliessen soll. Ich wurde 
nach einem Vorreiten auch prompt auf-
genommen. Denn alle anderen nötigen 
Kriterien habe ich ebenfalls erfüllt, und 
ich hatte in früheren Turnieren die nöti-
gen Punkte erreicht. Seither bin ich beim 
Leistungssport geblieben.

Was macht für dich die Faszination 
der Pferde aus? Immerhin sind es  
riesige Tiere, vor denen viele Men­
schen grossen Respekt haben.
Wenn man mit ihnen aufwächst, merkt 
man gar nicht, wie gross sie sind. Wenn 
ich neben einer Kuh stehe, habe ich 
auch ziemlichen Respekt, obwohl sie im 
Vergleich mit einem Pferd ja eher klein 
ist. Pferde sind sehr menschenbezogen 
und überaus sanfte Wesen, obwohl sie 
so gross und schwer sind. Behandelt 
man sie mit Liebe, Geduld und Fairness, 
achtet aber gleichzeitig darauf, dass sie 
ihren Reiter respektieren, machen sie 
alles für ihren Menschen. Dann können 
auch die Bewegungen, die sie mit ihren 
700 Kilogramm Körpergewicht machen, 
federleicht aussehen. Dazu muss man 

natürlich ihr Vertrauen gewinnen, da 
Pferde Fluchttiere sind. Ist einmal ein 
gutes Verhältnis aufgebaut, unterdrü-
cken sie in neuen oder ungewohnten 
Situationen ihren Naturtrieb und geben 
wiederum viel Vertrauen zurück. Das ist 
eines der schönsten Gefühle, die man 
sich vorstellen kann.

Das klingt danach, dass du mit den 
Pferden nicht nur trainierst, sondern 
auch sonst viel Zeit mit ihnen ver­
bringst.
Das ist so. Die Beziehung und das Ver-
trauen baut man nicht im Sattel auf. 
Das geschieht vor allem bei der Pflege. 
Dennoch komme ich auf jeweils vier 
Stunden reine Reitzeit an sechs Tagen 
in der Woche. Zusammen mit Pflege 
und Vorbereitung komme ich auf 30 
Wochenstunden. Damit ich selbst in 
Form bleibe, gehe ich noch regelmässig 
ins Fitnessstudio oder auf den Stepper 
und mache lange Spaziergänge im Wald 
mit unserem Familienhund. Dabei achte 
ich darauf, dass ich möglichst zügig und 
aufwärts unterwegs bin, um die Grund-
kondition zu fördern.

Wie sieht so eine Trainingseinheit mit 
den Pferden aus?
Ich bin in der Regel gegen 7.30 Uhr im 
Stall in Grabs, helfe dabei, die Pferde 
vorzubereiten, also beispielsweise sie zu 
satteln und das Zaumzeug anzulegen, 
und dann reite ich zuerst das älteste 
meiner drei Tiere. Er ist der Ruhigste von 
ihnen und lässt sich am besten reiten, 
da ich ihn seit Jahren kenne und genau 
weiss, wie er tickt. Das macht auch mich 

Word dokument?

Wann bist du zum ersten Mal  
geritten?
Léonie Guerra: Da war ich noch ein Baby. 
Als ich aufrecht sitzen konnte, hat mein 
Grossvater Otto Hofer mich schon vor 
sich auf den Sattel gesetzt. Damals 
wohnten wir auch neben seinem Stall. 
Meine Eltern haben mir erzählt, dass ich 
meine Spielsachen vom Balkon geworfen 
habe, weil ich bei den Pferden spielen 
wollte (schmunzelt). Im Alter von vier 
Jahren hatte ich dann mein erstes Pony 
und bin selbst geritten. Ich war immer 
schon um unsere Tiere herum und habe 

Pferde sind sehr men­
schenbezogen und überaus 
sanfte Wesen. Behandelt 
man sie mit Liebe, Geduld 
und Fairness, achtet aber 
gleichzeitig darauf, dass sie 
ihren Reiter respektieren, 
machen sie alles für ihren 
Menschen.
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ruhig für das Reiten der beiden anderen. 
Zuerst steht jeweils eine Aufwärmphase 
im Schritt an, dann folgt eine Lösungs-
phase im Trab und Galopp, bei der das 
Pferd gymnastiziert und locker gemacht 
wird. Mit einem fliessenden Übergang 
geht es in die Arbeitsphase, in der an den 
Figuren bzw. Lektionen gearbeitet wird, 
und anschliessend feilen wir an den 
Dressurfiguren. Vor Wettkämpfen gehen 
wir auch stets das komplette Programm 
durch. Es dauert etwa fünf Minuten, und 
jede Figur muss sitzen. Ein Trainingstag 
pro Woche besteht aus reinem Jogging 
für die Pferde, ohne dass sie einen Reiter 
tragen müssen. Der Sonntag ist für uns 
alle der freie Tag. Dann laufen die Pferde 
etwa eine Stunde im Schritt. Denn Ab-
wechslung ist für sie äusserst wichtig, 
damit sie im Kopf nicht träge werden. 

Wer begleitet dich während der  
Trainings?
Mein Grossvater ist fast immer dabei. Als 
ehemaliger Olympiareiter kennt er sich 
mit den Tieren bestens aus und unter-
stützt mich vor allem auch dann, wenn 
sie einmal zu viel Energie für eine regulä-
re Trainingseinheit haben oder unruhig 
sind, weil beispielsweise das Wetter um-
schlägt. Dann nimmt er sie an die Longe 
und geht mit ihnen auf den Sandplatz 
in das sogenannte Roundpen bzw. den 
Longierpavillon, bis sie ruhiger sind.

Wurde dir das grosse Trainings­
pensum als Jugendliche und nun  
als junge Erwachsene nie zu viel?
Ich habe mich früh dazu entschieden, 
den Stall dem Freibad vorzuziehen. Klar, 
als Teenagerin wäre ich schon ab und zu 
gerne mal häufiger mit meinen Kolle-
gen unterwegs gewesen, aber ich hatte 
immer schon meine Ziele vor Augen, und 
die Tiere geben einem auch sehr viel zu-
rück. Ich denke ausserdem, dass ich dank 
meiner Pferde viel ausgeglichener bin, als 
ich es ohne sie wäre. Im Umgang mit ih-
nen lernt man, seine Gefühle zu regulie-
ren. Ist man zu impulsiv, leidet das Ver-
trauen. Ich hatte aber auch immer gute 
Freunde. Und ich bin ja nicht das ganze 
Wochenende im Stall. Am Samstagabend 
treffe ich mich gerne mit Gleichaltrigen. 
Da ich keinen Alkohol trinke, bin ich 
ausserdem meistens die Fahrerin, was 
meine Kollegen sehr schätzen (schmun-
zelt). Auch habe ich neben dem Sport 
keine zeitaufwendigen Hobbys. Früher 
habe ich Klavierstunden genommen 

und gesungen. Musik mache ich heute 
aber nur noch, wenn ich gerade Zeit 
habe. Ausserdem zeichne ich manchmal. 
Reiten, Klavierspielen, Zeichnen – diese 
Kombination klingt schon sehr klischee-
haft, wie mir gerade auffällt (lacht).

Liegt bei dem vielen und professionell 
strukturierten Training überhaupt 
noch ein ganz entspanntes Ausreiten 
drin?
Ab und zu machen wir das. Allerdings 
sind meine Turnierpferde recht sensibel, 
und die Umgebung unseres Stalls ist 
nicht ideal für das Ausreiten, da einem 
oft Traktoren begegnen, die Wege eher 
schmal sind. Unnötige Risiken vermeide 
ich daher. Aber auch das Ausreiten trägt 
zu einem guten Verhältnis zwischen 
Pferd und Reiter bei und beugt der 
Monotonie vor.

Diese Abwechslung scheint deinen 
Tieren gutzutun. Jedenfalls konntest 
du schon viele Erfolge mit ihnen er­
zielen. Auf welche blickst du beson­
ders gerne zurück?
Das sind sicher meine drei Schweizer 
Meistertitel in Folge in der Kategorie 
U18 von 2016 bis 2018. Seit 2019 starte 
ich aber für Liechtenstein und kann an 
der Schweizer Meisterschaft nicht mehr 
teilnehmen. In der U21 war dann vieles 
neu – neben dem Land und der Kategorie 
musste ich auch auf ein jüngeres Pferd, 
Dharkan, wechseln. Es dauert immer ei-
nige Zeit, bis man wieder ein eingespiel-
tes Team ist. Schliesslich habe ich mit 
Dharkan ein Jahr früher in die Kategorie 

U25 gewechselt und konnte dort fünf 
Siege an internationalen Turnieren er-
ringen. Ich war sechste in der Weltrang-
liste, als sich mein Pferd leider verletzt 
hat. Nun ist Dharkan wieder gesund. 
Im März hat die Saison begonnen, und 
ich möchte in der Weltrangliste an alte 
Erfolge anknüpfen. Ausserdem steht bald 
die Europameisterschaft in Budapest an, 
wo ich selbstverständlich so weit vorne 
wie möglich sein will.

Wie steht es um das Fernziel  
Olympische Spiele?
Die habe ich natürlich im Blick. Ich arbei-
te auf Los Angeles 2028 hin. Dort eine 
Medaille zu gewinnen, wäre in doppelter 
Hinsicht ein Traum. Einerseits ist olym-
pisches Edelmetall etwas vom Grössten 
für einen Sportler, andererseits hat mein 
Grossvater 1984 in Los Angeles seine 

ersten beiden von drei Olym-
piamedaillen für die Schweiz 
gewonnen. Dafür müsste aber 
sehr viel zusammenpassen. 
Das Pferd muss zum richtigen 
Zeitpunkt fit sein, ich auch, 
und wir müssen einen guten 
Tag erwischen.

Ist dieses Zusammenspiel 
zwischen Pferd und Reiter 
auch eine der grössten He­
rausforderungen in deinem 
Sport?
Definitiv. Meine Pferde sind 
ebenfalls Leistungssportler, 
und wenn zwei zusammen-
arbeiten müssen, ist das 
Verletzungsrisiko logischer-
weise doppelt so gross wie 
in anderen Sportarten. Wir 
lassen unseren Tieren die 

bestmögliche Behandlung zukommen. 
Aber Dressurpferde sind auch auf 
Eleganz gezüchtet, was sie fragiler und 
anfälliger macht. Es ist daher wichtig, 
sie im Training auszulasten, aber nicht 
zu überlasten. Dharkan ist diesbezüglich 
zum Glück ein sehr starkes Pferd mit 
einem riesigen Leistungswillen.

Wird Dharkan dann im Idealfall auch 
mit dir in Los Angeles antreten?
Eher nicht. Er ist schon 13. Pferde werden 
zwar bis zu 25 oder gar 30 Jahre alt, dass 
sie mit 18 oder 19 noch leistungsfähig 
genug für ein Turnier auf diesem Niveau 
sind, kommt aber eher selten vor. In 
der Regel nimmt man sie mit 17 oder 18 

Ich arbeite auf Los Angeles 
2028 hin. Dort eine Medaille zu 
gewinnen, wäre in doppelter Hin­
sicht ein Traum. Einerseits ist 
olympisches Edelmetall etwas 
vom Grössten für einen Sportler, 
andererseits hat mein Grossvater 
1984 dort seine ersten beiden 
Olympiamedaillen gewonnen.
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Interview

Jahren aus dem Turniersport heraus. Das 
ist auch der Grund, warum ich mehrere 
Pferde habe. So steht dann wieder ein 
jüngeres bereit, um seinen Vorgänger im 
Turnier zu ersetzen oder um einzusprin-
gen, wenn ein Pferd sich verletzt hat.

Wie emotional ist dieser Schritt für 
dich? Es klingt nach einem Dilemma 
zwischen der Liebe zum Pferd und 
dem Leistungswillen.
Der Schritt ist nicht so emotional, wie 
man meinen könnte. Dharkan bleibt 
dann ja bei mir, und ich werde ihn auch 
nach der Turnierzeit bewegen. Das bin 
ich nicht nur ihm schuldig, sondern auch 
mir. Über die Jahre entsteht schliesslich 
eine sehr tiefe Verbindung.

Diese Verbindung hängt vermutlich 
auch damit zusammen, dass die Tiere 
jung zu euch in den Stall kommen.
Natürlich. Es ist zwar möglich, ein er-
fahrenes Pferd zu kaufen, das sich schon 
im Sport bewiesen hat. Solche Tiere sind 
aber einerseits sehr teuer, und anderer-
seits ist es für Pferd und Reiter dann 
eine grössere Herausforderung, sich 
aneinander zu gewöhnen. Daher bilden 
wir sie lieber jung aus. Dank der gross
artigen Beziehungen zu wunderbaren 
Menschen aus der Branche, die mein Opa 
in den vielen Jahren seiner Tätigkeit mit 
den Pferden kennengelernt hat, müssen 
wir meistens nicht lange nach Pferden 
suchen. Er erhält Tipps, und wenn wir 
die Züchter dann besuchen, merken wir 
sehr schnell, ob das Tier Potenzial hat 
und ob die Chemie zwischen ihm und 
mir stimmt. Zu jung sollten die Pferde 
aber auch nicht sein, sondern das Grund-
legende bereits beherrschen. 6 Jahre sind 
ein optimales Alter, um ihnen die Fein-
heiten des Dressurreitens beizubringen.  

Ein völlig anderes Thema: Wie kannst 
du Sport, Ausbildung und Beruf ver­
einbaren?
Das war tatsächlich nicht immer ganz 
einfach. Ich stand vor etwas mehr als 
vier Jahren kurz vor der Matura, hätte 
dann aber wohl mit dem Reiten mindes-
tens sechs Monate pausieren müssen, um 
mich auf die Prüfungen vorzubereiten. 
Also habe ich mich gegen die Matura 
entschieden. Ich hatte aber das Glück, 
dass das Liechtensteinische Olympische 
Komitee damals eine Lehrstelle für Leis-
tungssportler ausgeschrieben hat und 
ich sie bekommen habe. 2019 im Sommer 

habe ich die Stelle angetreten, diesen 
Sommer steht der Abschluss an. Es han-
delt sich zwar um einen normalen KV-
Abschluss. Das Besondere ist aber der 
Aufbau der Ausbildung. Sie dauert vier 
statt drei Jahre. Die ersten beiden Jahre 
sind eine reine schulische Ausbildung an 
der United School of Sports in St. Gallen. 
Die letzten beiden Jahre finden im Aus-
bildungsbetrieb statt, während sich das 
Schulische auf einen halben Tag pro Wo-
che reduziert. So bleibt immer genug Zeit 
und Flexibilität für das Training und die 
Wettkämpfe im näheren und ferneren 
Ausland.

Ausland ist ein gutes Stichwort. Wa­
rum hast du dich für den Nationen­
wechsel von der Schweiz zu Liechten­
stein entschieden?
Ich bin zwar Doppelbürgerin, fühle mich 

aber nur als Liechtensteinerin. Ich bin in 
Vaduz geboren, in Schaan aufgewachsen 
und im Land zur Schule gegangen. Daher 
wollte ich auch für das Land starten, 
auf das ich stolz bin. Ausserdem sind 
wir in Liechtenstein nur zwei Dressur-
reiterinnen, und es fühlt sich gut an, 
wenn Turnierveranstalter extra für uns 
eine Liechtensteiner Fahne organisieren 
müssen, falls wir bei der Siegerehrung 
auf dem Podest stehen. Es ist schön, 
eine Exotin zu sein, und wenn ich Erfolg 
habe, ist es noch schöner (schmunzelt). 
Genauso verbunden wie mit dem Land 
bin ich auch mit Schaan als meiner 

Heimatgemeinde. Dort fühle 
ich mich richtig wohl und 
habe alles, was ich brauche. 
Ich bin schnell im Wald, wo 
ich meine Wanderungen nach 
Oberplanken starten, aber 
auch den Vitaparcours und 
die anderen Fitnessgeräte 
nutzen kann. Zudem habe 
ich mit meinen Freunden ein 
paar tolle Treffpunkte, und 
dass wir jetzt auch noch einen 
«Kuro» in Schaan haben, ist 
die Krönung. Ich liebe deren 

asiatische Gerichte und kehre sehr gerne 
nach dem Training dort ein. Ich wüsste 
nicht, was ich mir noch mehr wünschen 
sollte, um mich optimal auf meine sport-
lichen Ziele vorzubereiten.

Ich bin zwar Doppelbürgerin, 
fühle mich aber nur als Liechten­
steinerin. Daher wollte ich auch 
für das Land starten, auf das ich 
stolz bin. 

Léonie Guerra investiert viel Zeit in eine gute Beziehung zu ihren Pferden.
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«Freude, schöner Götterfunken! Götter-
funken!» Die letzten Töne von Beet-
hovens 9. Sinfonie erklingen. Walter 
Boss drückt einige wenige Knöpfe am 
Laptop und ruft: «Weiter geht es im 
gelben Buch mit der Nummer 72. Es darf 
auch geschunkelt werden.» Dann folgt 
die Melodie von «Fliege mit mir in die 
Heimat» und rund 40 Sängerinnen und 
Sänger setzen mit ein, genau wie Walter 
Boss, der ab und zu auch mit den Händen 
die Einsätze anzeigt. Ähnlich spielen sich 
diese Szenen an jedem letzten Mittwoch 
im Monat zwischen 19.30 und 21.30 Uhr 
ab. Dann findet im Untergeschoss des 
Schaaner Pfarreizentrums das Freie 
Singen statt.

Vier Büchlein statt einer  
Zettelwirtschaft
Das Format existiert seit 1988. «Werner 
Niedhart – er ist bis heute so gut wie 
jedes Mal dabei – hat das Freie Singen 
1988 zusammen mit Pepi Frommelt ins 

Einmal im Monat erklingen vielstimmige 
Lieder im Pfarreizentrum. Dann trifft sich 
Walter Boss mit Gleichgesinnten zum Freien 
Singen. Frei bedeutet, dass jeder teilnehmen 
kann, wann und so oft er will. Aber auch  
das Programm ist sehr frei gestaltet.

Aktuell

Leben gerufen. Seither findet 
es nach demselben Prinzip 
statt. Jeder kann kommen 
und mitsingen. Ohne Zwang, 
ohne Verpflichtung», sagt 
Walter Boss. Er selbst hat 
2010 das erste Mal mitgesun-
gen, als Hansjakob Falk für 
die Leitung zuständig war. 
«Ich war sofort begeistert, 
habe aber gleich für eine erste 
Änderung gesorgt», sagt Boss 

schmunzelnd. «Bei den Liedtexten 
herrschte eine Zettelwirtschaft. Jeder 
hatte sie in anderer Grösse, Reihenfolge 
und Form, und es dauerte entsprechend 
lange, bis alle ihren Text hatten. Das 
habe ich geändert, indem ich 84 Stücke 
in einem Büchlein zusammengefasst 
habe.» Inzwischen sind es vier Bände 
mit über 300 Liedern. Die Ansage «Blau, 
26» beispielsweise reicht, und alle haben 
ihren Text in Sekunden. Da Walter Boss 
auch komponiert, hat er Hansjakob Falk 
ausserdem zu einigen neuen Liedern die 
Noten für die Klavierbegleitung mithilfe 
eines PC-Programms aufgeschrieben. 

«Aus Eigeninitiative habe ich aus-
serdem gleich auch alle anderen Stücke 
elektronisch hinterlegt. Das habe ich aber 
kaum jemandem erzählt», sagt Walter 
Boss. Es kam erst heraus, als er Falk, der 
einige Zeit ausgefallen ist, vertreten hat. 
«Da habe ich meinen Laptop angeschlos-
sen, und wir haben losgesungen. So sind 
mehr Instrumente möglich als ‹nur› das 

Klavier. Offenbar waren die Teilneh-
mer begeistert und haben es Hansjakob 
erzählt. Er hat dann gefragt, ob ich nicht 
gleich ganz für ihn übernehmen könnte, 
da er aus Altersgründen ohnehin kürzer-
treten wollte.» So leitet Walter Boss das 
Freie Singen seit 2018.

Teilnehmerzahl steigt und steigt
Die Pandemie hat auch dem Freien 
Singen eine Zwangspause beschert, doch 
seit Februar 2022 besteht das Format 
wieder. «Wir haben seither einen ziem-
lichen Aufschwung erlebt. Früher kamen 
vielleicht 20 oder 22 Personen. Heute 
sind wir regelmässig um die 40. Vor 
Weihnachten waren es sogar 50. Auf der 
Liste der potenziellen Teilnehmer, die ich 
immer per Mail vorinformiere, stehen 
mittlerweile über 70 Namen», sagt 
Walter Boss. Was zum Erfolg beiträgt, 
ist neben der Unverbindlichkeit auch 
das Wunschkonzert. «Nach den ersten 
drei Liedern, die ich, quasi zum Warm-
werden, vorgebe, dürfen die Teilnehmer 
ihre eigenen Wünsche einbringen. Das 
kommt gut an, und es sind ein paar 
Klassiker drunter, die eigentlich jedes 
Mal gefordert werden.» Willkommen 
sind beim Freien Singen weiterhin alle, 
die Freude am Gesang haben. Hineinzu-
schnuppern ist natürlich auch möglich. 
Der symbolische Beitrag von 2 Franken 
pro Abend dürfte jedenfalls niemanden 
davon abhalten, zwei Stunden bei bester 
Stimmung zu geniessen. 

Viel Gesang und beste 
Stimmung beim Freien Singen
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In dieser Rubrik informiert die 
Gemeinde in aller Kürze über ver-
schiedene Projekte und Beschlüsse 
aus dem Gemeinderat. Für nähere 
Informationen stehen die Gemeinde-
verwaltung oder der Protokollaus-
zug unter www.schaan.li zur Ver-
fügung. Zudem kann ein Newsletter 
abonniert werden, in dem wichtige 
Gemeinderatsbeschlüsse jeweils kurz 
und bündig zusammengefasst sind. 

Unterstützung sozialer Projekte  
als Zeichen der Solidarität  
(14.12.2022 und 15.2.2023)
Im Jahr 2020 hat die Gemeinde Schaan 
dem Verein für Humanitäre Hilfe und der 
Stiftung Liachtbleck je 80’000 Franken 
zur Verfügung gestellt. Im Rahmen der 
damaligen Diskussion war es dem Ge-
meinderat ein Anliegen, dass Schaan auch 
weiterhin grössere Beiträge für wohl-
tätige Zwecke spendet. Eine Ansicht, die 
er nach wie vor vertritt. So waren für das 
Jahr 2023 erneut 100’000 Franken für 
soziale Projekte im In- und im Ausland 
budgetiert. Sieben Institutionen haben 
entsprechende Anträge an die Gemeinde 

gestellt. Die beantragten Hilfsbeiträge 
ergeben eine Summe von 245’000 Fran-
ken, womit das veranschlagte Budget 
überschritten wird. Jedoch vertritt 
der Gemeinderat die Ansicht, dass es 
gerade in der heutigen Zeit als Geste der 
Solidarität und Menschlichkeit wichtig 
ist, dass Schaan soziale Projekte unter-
stützt. Folglich hat er für das Jahr 2023 
den entsprechenden Nachtragskredit von 
145’000 Franken bewilligt. Die Möglich-
keit, bei kleineren Projekten spontan 
Hilfe zu leisten, bleibt bestehen. Spontan 
Hilfe geleistet hat der Gemeinderat auch 
nach dem verheerenden Erdbeben in der 
Türkei und Syrien vom 6. Februar 2023. 
Er hat finanzielle Hilfe und einen ent-
sprechenden Nachtragskredit von 50’000 
Franken gesprochen. Der Betrag ist dem 
Liechtensteinischen Roten Kreuz zuguns-
ten seiner Partnerorganisationen vor Ort 
zugeflossen.

Unterstützung des Nachhaltig­
keitsprojekts «Ich, die Zukunft» 
(18.01.2023)
Läuft alles nach Plan, wird noch dieses 
Jahr auf Dux ein 35 Meter hoher Aus-
sichtsturm realisiert. Bevor die Be-
völkerung den Blick bis zum Bodensee 
geniessen kann, wird der Holzturm 
aber von Frühling bis August 2023 vom 
Verein «Ich, die Zukunft e.V.» auf dem 
Lindaplatz aufgestellt und für ein Nach-
haltigkeitsprojekt zwischengenutzt. 
In dieser Zeit dient er dort als Gefäss 
für die Ausstellung «Ich, die Zukunft» 

und als offene Dialogplattform für ein 
zukunftsorientiertes Liechtenstein. Der 
Grossteil des Betrags für die Umsetzung 
des Ausstellungsprojekts ist bereits 
gesichert. Um es endgültig realisieren 
zu können, hat sich der Verein mit der 
Bitte um finanzielle Unterstützung an 
die Gemeinde Schaan gewandt. Der Ge-
meinderat begrüsst die Umsetzung des 
Projekts und hat deshalb einen Beitrag 
von 50’000 Franken für die notwendigen 
Umgebungsarbeiten beim Aufstellen des 
Turms genehmigt. Zudem beteiligt sich 
die Gemeinde mit 18’900 Franken an der 
«Partnerschaft Nachhaltigkeit Gemein-
de Eiche». Diese ermöglicht es Schaan, 
einen Gemeindetag im Turm zu realisie-
ren. Für die Umsetzung stehen 15’000 
Franken zur Verfügung. Insgesamt hat 
der Gemeinderat damit einen Nachtrags-
kredit von 83’900 Franken genehmigt.

«Football is More» erhält Rückenwind 
aus der Gemeinde (18.01.2023)
«Football ist More» ist eine Stiftung, 
die benachteiligte Menschen durch die 
Kraft des Fussballs unterstützt, fördert 
und stärkt. Besonderes Augenmerk liegt 
dabei auf Kindern und Jugendlichen, die 
sozial benachteiligt, geistig oder körper-
lich beeinträchtigt sind oder in Krisenge-
bieten und Entwicklungsländern leben. 
Die Stiftung ist weltweit tätig und hat ih-
ren Sitz seit rund zwölf Jahren in Schaan. 
Künftig will sie ihre Arbeit vermehrt 
auf Zentraleuropa fokussieren und die 
Gemeinde stärker ins Blickfeld rücken. 

Aus dem Gemeinderat

Beschlüsse der vergangenen Monate
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So ist bereits im September dieses Jahres 
geplant, in Schaan ein Special Adventure 
Camp – ein inklusives Fussballcamp für 
Jugendliche mit und ohne Behinderung – 
durchzuführen, das alle zwei Jahre statt-
finden soll. Da die Finanzierung ihrer 
Aktivitäten stets herausfordernder wird, 
bitten die Verantwortlichen die Gemein-
de um Unterstützung. Der Gemeinderat 
schätzt das Engagement der Stiftung, 
weshalb er für die Jahre 2023 bis 2025 
jeweils einen Beitrag von 20’000 Fran-
ken für die laufenden Kosten genehmigt 
hat. Zudem unterstützt der Gemeinderat 
die Durchführung des Special Adven-
ture Camps in den Jahren 2023, 2025 
und 2027 mit einem Beitrag von jeweils 
25’000 Franken. 

Verstärkte Förderung von Energie­
effizienz und erneuerbaren Energien 
(18.01.2023)
Seit Jahren engagiert sich die Gemeinde 
Schaan für das Thema Nachhaltigkeit. 
Dabei setzt sie nicht nur in der Verwal-
tungstätigkeit und bei den Gemeinde-
liegenschaften auf die Nutzung erneuer-

barer Energien, sondern unterstützt auch 
die Bevölkerung in diesem Ansinnen. 
Der Gesamtbeitrag für diese Energieför-
derung belief sich im Jahr 2022 auf rund 
471’500 Franken. Um die Summe im 
Verhältnis zu sehen: 2021 wurden rund 
473’200 Franken an Förderbeiträgen aus-
bezahlt, 2020 waren es 324’900 Franken, 
im Jahr zuvor 202’200 Franken und im 
Jahr 2018 insgesamt 251’700 Franken. 
Das jährliche Budget für die Subventio-
nierungen belief sich auf jeweils 400’000 
Franken. Um die voraussichtlich höhere 
Anzahl an Fördergesuchen im Jahr 2023 
zu bewältigen, hat die Gemeinde für die-
ses Jahr bereits ihr Budget auf 450’000 
Franken erhöht. Den Nachtragskredit 
von rund 71’500 für die im Jahr 2022 an-
gefallenen Mehrkosten hat der Gemein-
derat genehmigt.

Tennishalle Schaan: Kostenbe­
teiligung Erneuerung Hallenbelag 
(01.02.2023)
Die Schaaner Tennishalle wurde im Jah-
re 1996 in Betrieb genommen. Sie ist vor 
allem während der Wintermonate sehr 

gut ausgelastet. Für Unterhaltsarbeiten 
und Betriebskosten fallen jährlich be-
trächtliche Beträge an. Diese können mit 
den Mitgliederbeiträgen und Einnahmen 
durch Hallenvermietungen aber in der 
Regel finanziert werden. In den letzten 
beiden Jahren entgingen dem Verein 
allerdings wichtige Einnahmen, da die 
Landesbank ihre Generalversammlun-
gen nicht durchführen konnte und auch 
die Lihga 2020 nicht stattfand. Gemäss 
Tennisclub Schaan stehen ausserdem 
nach knapp 30 Jahren Betrieb in nächster 
Zeit verschiedene Investitionen an. Für 
das Jahr 2023 wäre der Ersatz des Hal-
lenbelags vorgesehen. Der bestehende 
Teppichboden wurde 2010 eingebaut und 
hat nach gut 13 Jahren das Ende seiner 
Lebensdauer erreicht. Die Gesamtkosten 
belaufen sich auf rund 220’000 Fran-
ken. Der Club kann Kosten in Höhe von 
110’000 Franken selbst finanzieren, ohne 
in Liquiditätsengpässe zu geraten. Der 
Gemeinderat befürwortet eine 50-pro-
zentige Kostenübernahme und hat den 
entsprechenden Nachtragskredit auf den 
Voranschlag 2023 genehmigt.

E-Bikes im Aufwind
Die Gemeindepolizei gibt in jeder 

Ausgabe des «Blickpunkts» einen 

Sicherheitstipp oder einen Verhal-

tenshinweis an die Leser. Den ak-

tuellen widmen die Polizisten der 

richtigen Nutzung von E-Bikes.

längeren Anhalteweg als bei klassischen 
Fahrrädern.» Auch andere Verkehrsteil-
nehmer könnten die Geschwindigkeit der 
unterstützten Fahrräder unterschätzen. 
«Fahren Sie deshalb vorausschauend, 
insbesondere wenn Sie Kinder transpor-
tieren. Seit dem 1. April 2022 verlangt der 
Gesetzgeber ausserdem, dass auch bei 
Tag mit eingeschaltetem Licht gefahren 

Immer mehr Menschen schätzen die 
Unterstützung eines Elektromotors beim 
Radfahren. «Wählen Sie ein E-Bike mit 
einer Tretunterstützung, die Ihrem Fahr-
können entspricht und melden Sie sich 

bei Bedarf zu einem Fahrkurs für 
E-Bikes an», sagt Wolfgang Kai-
ser, der Leiter der Schaaner Ge-

meindepolizei. «Bedenken Sie, 
dass Elektrofahrräder eine 
höhere Geschwindigkeit zu-
lassen als nichtunterstütz-
te Fahrräder. Dies führt 
unweigerlich zu einem 

wird. Ziel ist dabei, die Sichtbarkeit der 
E-Bike-Fahrenden zu erhöhen», erklärt 
Kaiser. Er schliesst seinen Appell mit 
einem Aufruf an Eltern: «Bitte beachten 
Sie, dass Kinder unter 14 Jahren keine 
E-Bikes im Strassenverkehr bewegen 
dürfen. Über 14-Jährige benötigen den 
entsprechenden Ausweis der Kategorie 
M. Wir wünschen eine unfallfreie Fahrt.»
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Doch nicht nur dem menschlichen 
Körper schadet das derzeitige Ernäh-
rungsverhalten. Auch der Planet leidet 
stark darunter. Der übermässige Verzehr 
von Nahrungsmitteln, die das gesamte 
Ökosystem ins Wanken bringen, sowie 
die Art und Weise, wie die Lebensmittel 
produziert werden, hat weitreichende 
Konsequenzen: Natürliche Ressourcen 
wie Wasser und Land werden knapper, 
und immer mehr Tier- sowie Pflanzenar-
ten verschwinden, was zu einem mas-
siven Rückgang der Biodiversität führt. 
Gleichzeitig leiden Nutztiere unter den 
modernen Produktionsbedingungen, 
und der Ausstoss von Treibhausgasen 
heizt die Klimaerwärmung zusätzlich an. 

Weniger Fleisch für eine intakte 
Natur
Die moderne Ernährungsweise ist ge-
prägt von tierischen Produkten, stark 
verarbeiteten Lebensmitteln, zu vielen 
ungesunden Fetten sowie Zucker und 
einem Mangel an Vitaminen. Als Folge 
resultiert oft Übergewicht. Dies ist 
in westlichen Industrienationen weit 
verbreitet, so auch in Liechtenstein, 
wo fast jeder zweite Erwachsene unter 
Übergewicht leidet. Die überschüssigen 
Kilos auf der Hüfte erhöhen das Risiko 
für Herz-Kreislauf-Erkrankungen und 
Diabetes II stark. Dabei ist es nicht nur 

«Gutes Essen hält Leib und Seele 
zusammen», sagt man so schön. Was 
gutes Essen bedeutet, ist aber eine 
ganz individuelle Entscheidung – 
oder doch nicht? Viele der häufigen 
Zivilisationskrankheiten wie Diabe-
tes Typ II, Übergewicht oder Herz-
Kreislauf-Erkrankungen lassen sich 
oft auf eine fehlerhafte Ernährungs-
weise zurückführen. Ein Standpunkt 
der Forst- und Umweltkommission.

das Übergewicht, sondern die falsche 
Ernährung an sich, die für ein höheres 
Risiko sorgt. Die moderne Ernährung 
gefährdet nicht nur die persönliche 
Gesundheit, sondern, wie erwähnt, auch 
die Gesundheit des Planeten. So bringt 
beispielsweise der übermässige Verzehr 
von Fleisch das natürliche Gleichgewicht 
der Erde durcheinander: Bestehende 
Grünflächen reichen nicht mehr aus, 
und Ackerflächen werden für den Anbau 
von Tierfutter verwendet. Sogar Futter-
mittel aus Südamerika muss importiert 
werden. Dies führt zur Zerstörung von 
Regenwäldern und einem Rückgang von 
diversen Arten in Liechtenstein und 
anderen Ländern. Besser für die eigene 
Gesundheit sowie für die der Erde ist es, 
die Feldfrüchte direkt zu verzehren, an-
statt indirekt über ineffiziente Tierpro-
dukte. Dies schont natürliche Kreisläufe, 
verhindert unnötige Emissionen sowie 
Tierleiden, und am Ende profitieren alle 
von einer intakten Natur, die auch für 
folgende Generationen noch erlebbar ist.  

Einmal pro Woche Fleisch –  
wie früher
Doch wie könnte eine Ernährung aus-
sehen, welche die Gesundheit fördert 
und die natürlichen Ressourcen der 

Erde schont? Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus unterschiedlichen 
Disziplinen, darunter Fachpersonen für 
Ernährung und Umweltwissenschaften, 
haben in der renommierten medizini-
schen Fachzeitschrift «Lancet» einen 
Bericht veröffentlicht, der eine Antwort 
auf diese Frage gibt. Es ist die Rede von 
der sogenannten «planetary health diet». 
Sinngemäss lässt sich das mit «Strate-
gie für eine gesunde und nachhaltige 
Ernährung» übersetzen. Um die Ernäh-
rung nachhaltiger zu gestalten, müsste 
der Konsum von Obst und Gemüse, 
Hülsenfrüchten und Nüssen ungefähr 
verdoppeln und der Verzehr von Fleisch 
und Zucker dagegen drastisch reduziert 
werden. Die Haupteiweissquellen sollten 
pflanzlicher Natur sein. Linsen, Bohnen 
oder Kichererbsen in allen erdenklichen 
Varianten bieten sich an. Rotes Fleisch 
wie Rind oder Schwein sollte, gemäss den 
Empfehlungen, nicht öfter als einmal pro 
Woche auf den Tellern landen. Ein Blick 
in die nicht allzu ferne Vergangenheit 
zeigt, dass überbordender Fleischkonsum 
auch in Liechtenstein nicht üblich war 
und die Menschen sich auf den sprich-
wörtlichen Sonntagsbraten freuten. Wer 
sich und dem Planeten etwas Gutes tun 
will, kann so einen Beitrag leisten. 

Forst- und Umweltkommission

Zurück zum Sonntagsbraten 
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Zurück zum Sonntagsbraten 

Die regionale Namenwelt ist eine 
reiche Quelle sprach- und volks-
kundlicher, geschichtlicher, und 
landschaftsbezogener Erkennt-
nisse. Das Namenbuch hat diesen 
Wissensschatz konserviert. Der 
«Blickpunkt» stellt einige besonde-
re von mehreren Hundert Schaa-
ner Flurnamen vor. Der sechste 
Teil widmet sich dem Osten des 
Siedlungsgebiets. 

Die Schaaner Flurnamen –  
der Osten

Flurnamen

Resch
Flach ansteigende Wiesen mit Häusern 
östlich oberhalb des Dorfes, oberhalb des 
Rossfelds.
Das im heutigen Rätoromanischen nur 
für Mittelbünden bezeugte Wort resch 
für Ackerrand könnte dem Namen zu-
grunde liegen. In der Nachbarschaft 
findet sich der Flurname auch in Wartau 
und Triesen sowie in Balzers als Be-
standteil von Anaresch sowie in Feld-
kirch als Fresch. 

Dux
Wiesland mit Häusergruppe und Marien-
kapelle östlich oberhalb des Dorfes.
Der Name leitet sich vom rätoroma-
nischen Wort dutg für Bach ab. Im 
vorliegenden Fall lässt sich rein sprach-
lich nicht entscheiden, ob der Name auf 
einen oder auf mehrere Bäche Bezug 
nimmt. Ähnliche Flurnamen gibt es mit 
Duxgasse in Feldkirch sowie Duxbild, 
Duxbrunna und Duxhöhe in Nenzing. 
Der Ortsname Vaduz und Iradug in Bal-
zers enthalten dasselbe Stammwort.

Klifeld
Häuser mit Obstgärten nördlich des Schul-
hauses Resch.
Die Herleitung ist so simpel wie nahe-
liegend: Kleiner Teil des Acker- und 
Wieslandes ausserhalb des Dorfes, das 
dort Feld genannt wird.

Galina
Mässig ansteigende Wiesen mit Haselstau-
den oberhalb des Dorfes. Das Gebiet reicht 
bis an den Waldrand.
Der Name leitet sich ab vom rätoromani-
schen Wort caglia für Staude und dessen 
Verkleinerungsform caglina für kleine 
Staude oder kleine Stauden.

Garsill
Mässig ansteigende Wiesen und Strasse 
östlich oberhalb des Dorfes, oben durch den 
Wald, westlich unten durch den Duxweg be-
grenzt. Der Strassenname wird offiziell mit 
Präposition als Im Garsill verwendet.
Garsill stammt wohl vom alträtoroma-
nischen Wort clusella oder clusiglia für 
kleine Einfriedung, vielleicht Schaf-
pferch, oder, je nach den topographi-

schen Verhältnissen, kleine Talenge. 
Dieselbe Bildung dürfte vorliegen bei 
Garsälli in Triesenberg sowie Garselli 
in Planken. In der weiteren Umgebung 
finden sich weitere Flurnamen, die ähn-
licher Herkunft sein dürften.

Steinegerta
Mässig ansteigendes Wiesland und Strasse 
östlich oberhalb des Dorfes, westlich unter-
halb des Duxwalds.
Steinige Egerte steht – wie Egerta – für 
ehemaliges Ackerland, das aufgegeben 
und in Wiese oder Weide zurückverwan-
delt wurde.

Gafos
Mässig ansteigendes Wiesland und Strasse 
mit Häusern östlich oberhalb des Dorfes, 
grenzt im oberen Teil und südlich an den 
Vaduzer Zepfelwald. Der Strassenname wird 
mit Präposition als Im Gafos verwendet.
Der Name stammt vom alträtoromani-
schen tabaláu für Scheune oder Heustall. 
Falls das S am Ende des Flurnamens als 
Plural gedeutet wird, bedeutet Gafos 
wohl so viel wie «bei den Scheunen».
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Wer ist SOS-Kinderdorf Liechtenstein 
und was macht ihr?
Magdalena Frommelt: SOS-Kinderdorf 
ist eine weltweit tätige Kinderhilfsorga-
nisation. 1949 wurde sie von Hermann 
Gmeiner aus Alberschwende im Bregen-
zerwald gegründet. Der angehende Arzt 
sah damals das grosse Leid der Kriegs-
kinder in den Waisenhäusern. Selbst 
ohne Mutter aufgewachsen, wusste er 
um die Bedeutung der Familie. So baute 
er in Imst das erste SOS-Kinderdorf mit 
19 Häusern, in welchen je sechs bis acht 
Kinder mit jeweils einer SOS-Kinder-
dorfmutter aufwuchsen. Übrigens waren 
auch Kinder aus Liechtenstein in Imst. 
Mittlerweile führen wir über 530 Kinder-
dörfer, 180 Schulen, 170 Kindergärten 
und über 700 Familienhilfsprogramme 
weltweit.

Seit wann gibt es SOS-Kinderdorf in 
Liechtenstein?
2019 wurde der gemeinnützige Verein 
unter der Schirmherrschaft I.D. Prinzes-
sin Tatjana gegründet. Wir setzen drei 
lokale Programme für Kinder und Fami-
lien in Liechtenstein um. Weiter fördern 
wir rund 50 internationale Projekte. 

Berichte bitte etwas von den lokalen 
Programmen, die der Schaaner Ge­
meinderat unterstützt hat? 
Stell dir vor: Dein Kind ist krank oder 
behindert, du kannst dir aber die vom 
Kinderarzt empfohlene Therapie nicht 
leisten – ein wirklich schlimmes Di-
lemma. Bei rund 8 bis 10 Prozent der 
Familien in Liechtenstein ist dies harte 
Realität. Sie können sich sonst schon 
kaum das Nötigste leisten. Braucht das 
Kind eine Therapie, welche die Kranken-

Der Schaaner Gemeinderat unterstützt bereits zum zweiten Mal 
den gemeinnützigen Verein SOS-Kinderdorf Liechtenstein mit 
50’000 Franken. Geschäftsführerin Magdalena Frommelt erklärt, 
warum es diese Hilfe braucht und wofür das Geld eingesetzt wird.
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kasse oder die IV nicht bezahlen, kom-
men sie an den Anschlag. Das soll und 
darf in einem so reichen Land nicht sein. 
Dort springen wir ein und übernehmen 
Therapiekosten. Dasselbe bei psychisch 
kranken Müttern: Müssen sie in eine sta-
tionäre Therapie, bleibt oft keine andere 
Möglichkeit, als das Kind in die Klinik 
mitzunehmen. Pro Kind und Tag werden 
50 bis 120 Franken berechnet. So fallen 
bei einer achtwöchigen Therapie rund 
3000 bis 6000 Franken an. Das kann 
sich nicht jede Familie leisten. Die psy-
chische Gesundheit der Mutter ist aber 
etwas vom Wichtigsten für ein Kind.  

Für welche Unterstützungsleistungen 
werdet ihr angefragt?
Viele Anträge erhalten wir für Hilfe und 
Unterstützung bei ADHS, Lernschwä-
chen, Autismus-Abklärungen, massiven 
Zahnfehlstellungen oder für heilpäda-
gogisches Reiten. Bei psychisch kranken 

Frauen geht es ausschliesslich um die 
Kostenübernahme für das Kind während 
des Klinikaufenthalts. 

Welche Wirkung hat eure frühe 
Unterstützungshilfe für die Gesell­
schaft? 
Eltern, die mit Mehrfachbelastungen wie 
Armut, Arbeitslosigkeit oder psychischen 
Erkrankungen zu kämpfen haben, fällt 
es oft schwer, sich angemessen um ihre 
Kinder zu kümmern. Mit unserer Hilfe 
können sie ihnen wenigstens die nötigen 
Therapien zukommen lassen und für ihre 
Gesundheit sorgen. Das hat langfristige 
positive Auswirkungen auf das Kind und 
die Eltern. Die Hilfe für psychisch kranke 
Mütter ist zentral wichtig – für sie selbst, 
aber vor allem auch für die Beziehung 
zum Baby und seine Entwicklung. Nach 
einem Klinikaufenthalt sind die meis-
ten Frauen in der Lage, sich wieder um 
ihre Kinder zu kümmern. Sie schaffen 
den Schritt zurück ins Arbeitsleben und 
können dem Kind wieder Stabilität ver-
mitteln. 2022 haben wir rund 200’000 
Franken an Therapieleistungen bezahlt 
und so 53 Kindern und 28 Müttern mit 
ihren Babys geholfen. Dafür danke ich 
den Gönnern und an dieser Stelle ganz 
besonders der Gemeinde Schaan herzlich.

Hilfe für Familien in  
Liechtenstein

Gemeindevorsteher Daniel Hilti und Magdalena Frommelt, Geschäftsführerin des Vereins 
SOS-Kinderdorf Liechtenstein.
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«Ende März haben wir mit den Arbeiten 
an den Grünanlagen begonnen», sagt 
Martin Schnarwiler, Geschäftsführer des 
Schwimmbads Mühleholz. Astwerk und 
Laub, das im Herbst und Winter gefallen 
ist, galt es zu beseitigen. Danach stand 
schon der erste Rasenschnitt an, und 
auch die Hecken und Sträucher wurden 
zurechtgestutzt. «Das sind Aufgaben, die 
jeden Frühling anstehen, um das Freibad 
auf Vordermann zu bringen, welche die 
Zuständigen mit viel Routine erledigen. 
In diesem Jahr sind wir ausserdem damit 
beschäftigt, die Sportanlagen zu er-
neuern. So bekommen die Fussballfelder 
neue Tore, auch die Beachvolleyball-An-
lage und die Tischtennisplatten werden 
erneuert. Das ist zum letzten Mal 2003 
bei der umfassenden Sanierung des Frei-
bads geschehen. Inzwischen war alles ein 
wenig in die Jahre gekommen.» Auch bei 

Schon seit einigen Wochen sind die 
Mitarbeitenden des Schwimmbads 
Mühleholz mit der Vorbereitung 
auf den Sommer beschäftigt. Die 
Zeichen für eine Freibadsaison aus 
dem Bilderbuch stehen gut. 

der Technik sind einige Erneuerungen 
notwendig. «Das geschieht aber alles im 
Hintergrund. Die Besucherinnen und 
Besucher bekommen davon in aller Regel 
nichts mit», sagt Schnarwiler.

«Für jeden ist etwas dabei»
Von den stetigen technischen Erneue-
rungen profitieren können die Freibad-
gäste dennoch. So ist es beispielsweise 
inzwischen möglich, die Saison- oder 
Zehnerkarte aus dem Vorjahr bequem 
von zu Hause aus auf www.freibad.li zu 
reaktivieren. «Wer noch keine Karte hat, 
kann diese ebenfalls online kaufen», 
sagt der Geschäftsführer. Beibehalten 
wird eine Neuerung aus dem Vorjahr, 
die sich sehr bewährt hat. «Elterntei-
le oder Paare mit mehreren Kindern 
können Abonnements für 140 respektive 
230 Franken lösen. Ab zwei Kindern 
zahlt sich das bereits aus.» Scharwiler 
verweist dazu ebenfalls auf die Webseite 
des Schwimmbads Mühleholz, auf der 
die Voraussetzungen und das Vorgehen 
erklärt sind.

«Wir sind auf jeden Fall bereit für 
den Saisonstart. Am 11. Mai geht es los. 
Bis dahin empfehle ich allen Stamm-
gästen und jenen, die es noch werden 
möchten, vom Vorverkauf zu profitie-
ren. Wie immer gibt es einen kleinen 
Rabatt für Frühbucher. Wann der 

Vorverkauf genau startet, werden wir 
in Kürze bekanntgeben», sagt Martin 
Schnarwiler. Nun hofft er mit seinem 
Team auf schönes Wetter im Sommer. 
«Dann steht einer tollen Saison nichts 
im Weg. Wobei es bezüglich der Be-
sucherzahlen auch noch wichtig wäre, 
dass die heissen Sonnentage zur rechten 
Zeit kommen. Von Bedeutung sind für 
uns natürlich vor allem die Wochenen-
den und die Sommerferien. Das aller-
wichtigste ist aber, dass keine schweren 
Unfälle passieren.» Schnarwiler und 
sein Team werden auf jeden Fall ihr 
Möglichstes zu einem wunderbaren, 
unfallfreien Schwimmbadsommer 
beitragen, der bis zum 10. September 
dauert. Für Freibadfans bedeutet dies 
bis zu 123 Tage, an denen sie ihrer 
Leidenschaft frönen können. «Geöffnet 
haben wir jeden Tag. Wenn das Wetter 
nicht so mitspielt, passen wir jedoch 
die Zeiten entsprechend an. Dies wird 
jeweils rechtzeitig über unsere Home-
page kommuniziert. Auf der anderen 
Seite können Frühschwimmer ab Mitte 
Juni dienstags und donnerstags bereits 
ab 6 Uhr ins Wasser steigen und für 
Nachtschwärmer sind die After-Work-
Lounges genau das Richtige. Wir sind 
uns sicher, dass für jeden etwas dabei 
ist und freuen uns auf unsere Gäste», 
sagt Martin Schnarwiler. 

Bald ist wieder Freibadsaison
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Mittlerweile ist es drei Jahre her, dass 
sich auf dem Schaaner Postplatz, aber 
auch an anderen neuralgischen Punkten 
in Liechtenstein, ein gewisses Konflikt-
potenzial entladen hat. Auslöser waren 
vor allem gewaltbereite Jugendliche die 
miteinander, teils aber auch mit Rand-
ständigen, in Auseinandersetzungen 
geraten waren. «Schaan hat daraufhin 
auf einen Massnahmenmix gesetzt, 
bestehend aus Präsenz von Landes- 
und Gemeindepolizei, aufsuchender 
Jugendarbeit, und aufsuchender Sozial-
arbeit, die Randständigen eine sinnvolle 
Tagesstruktur gibt – mit Erfolg», sagt 
Gemeindevorsteher Daniel Hilti. Er 
ergänzt: «Ich habe aber auch immer wie-
der betont, dass es sich bei den Vorfällen 
auf dem Postplatz nicht um ein Schaa-
ner Phänomen oder Problem handelt, 
sondern um ein gesellschaftliches und 
landesweites.» So wurde eine Projekt-
gruppe eingesetzt, der Daniel Hilti 
zusammen mit Vertretern des Amts für 
Soziale Dienste und des Ministeriums 
für Gesellschaft angehörte. Ein Konzept 
entstand, das alle elf Gemeinden in die 
Streetwork, also die aufsuchende Sozial-
arbeit, einbezog, und es gingen Bewer-

In Schaan sind seit einigen Jahren 
Streetworker im Einsatz, die auf 
den öffentlichen Plätzen den 
Kontakt zu Jugendlichen, aber 
auch Randständigen suchen. Das 
Konzept hat sich bewährt und sollte 
landesweit zum Einsatz kommen. 
Dann konnten sich die involvierten 
Behörden jedoch zunächst nicht auf 
einen Bewerber einigen. Das hat 
sich inzwischen geändert.

bungen für die Umsetzung ein. Aller-
dings konnte sich die Projektgruppe auf 
keinen Bewerber einigen. Nun springt 
die Stiftung Offene Jugendarbeit (OJA) 
in die Bresche.

Lebenshilfe im öffentlichen Raum
«Ich habe eine Ausbildung und viel Er-
fahrung in aufsuchender Jugendarbeit. 
Daher haben Daniel Hilti und ich uns 
überlegt, dass es eine gute Sache wäre, 
wenn die OJA die Streetwork mit einer 
zusätzlichen Abteilung übernehmen 
würde, bevor die Aufgabe niemandem 
übertragen wird», sagt Markus Büchel, 
seit Dezember 2022 Geschäftsleiter der 
Offenen Jugendarbeit Liechtenstein. 
Das bestehende Konzept wurde leicht 
angepasst und dahingehend adaptiert, 
wie die OJA diese Aufgabe bewältigen 
könnte. «Wir haben es dem Stiftungsrat, 
der Vorsteherkonferenz, dem ASD und 
der Regierung vorgestellt und in diesem 
Rahmen erklärt, wie die Streetwork in 
die Struktur der OJA integriert werden 
könnte. Die Rückmeldungen waren 
positiv», sagt Markus Büchel. Überzeu-
gend wirkte dabei unter anderem, dass 
zwischen Jugendarbeitenden und Street-
workern Synergien geschaffen würden. 

«So kennen wir von der aufsuchenden 
Jugendarbeit her bereits die neuralgi-
schen Punkte, haben ein gutes Netzwerk 
und können Jugendlichen auch Möglich-
keiten zur Freizeitgestaltung anbieten.»

Geplant ist nun eine zweijährige 
Pilotphase mit drei Streetworkern und 
etwa 180 Stellenprozenten, die für ganz 
Liechtenstein zuständig sind. Für die 
zwei Jahre wird das Projekt aus rechtli-
chen Gründen bei der Gemeinde Schaan 
angesiedelt. Aufgaben und Finanzierung 
sollen über eine Leistungsvereinbarung 
zwischen der OJA und dem ASD geregelt 
werden. «Unser Ziel ist es, im Sommer 
zu starten, sobald das nötige Personal 
rekrutiert ist. Dann haben wir zwei Jahre 
Zeit, zu testen, ob unser Konzept der 
Sozialarbeit und der Lebenshilfe im öf-
fentlichen Raum sowie des frühzeitigen 
Intervenierens bei Konflikten funktio-
niert. Wir wollen den Personen, die dort 
viel Zeit verbringen, Begleitung und Tria-
ge bieten und Ansprechpersonen sein. 
Unser Ansatz und die Integration in die 
OJA stellen eine pragmatische Lösung 
dar. Streetwork ist als Thema zu wichtig, 
um es aussen vor zu lassen. Daher haben 
wir als Offene Jugendarbeit gerne Hand 
geboten», sagt Markus Büchel.

Streetwork: Neue Aufgabe für die 
Offene Jugendarbeit

OJA-Geschäftsleiter Markus Büchel.

26



Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Heute dominieren industriell hergestellte Import-Ski die Pisten im Alpenraum. Das war Mitte des 
vergangenen Jahrhunderts noch anders. Ski made in Schaan gab es gleich von mehreren Produ-

zenten. Einer davon war Wagner Alfred Frick (1912–1997), der die Sportgeräte in seiner Werkstatt 
an der Obergass aus Eschenholz herstellte, um einen Zusatzverdienst zu erwirtschaften. Bis in die 
70er-Jahre, als er seinen Betrieb aufgelöst hat, verkaufte er seine Ski an Kunden in ganz Liechten-

stein. Das abgebildete Paar ist in der Schaaner Kulturgütersammlung bis heute erhalten.
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Zum 50. Mal haben die Schaaner 
Wahlberechtigten im März einen 
neuen Gemeinderat bestellt. Zu-
nächst für drei Jahre, sind die Ge-
meinderäte seit 1975 für vier Jahre 
gewählt. Auch sonst hat sich in den 
knapp 160 Jahren seit der ersten 
Wahl einiges geändert. 

Eine kurze erste Sitzung
Die erste Gemeinderatssitzung fand am 
10. August 1864 statt. Überladen war die 
Traktandenliste nicht, weshalb sich das 
Protokoll komplett widergeben lässt:

Anwesend
alle Mitglieder des ständigen Gemeinderates
Beratungsgegenstand
Der Ortsvorsteher beantragt, dass die nöti-
gen Gemeindsbediensteten nämlich:
1Weibel, 
1Waldaufseher,
2 Wuhrmeister und
2 Gemeindewerksleiter 
gewählt und deren Entlohnungen bestimmt 
werden, indem der Ortsvorstand ohne die-
selben nicht funktionieren könne.
Beschluss
Der Bürger Jakob Jehli wurde zum Ge-
meindsweibel gewählt, welcher aber nebst 
bei auch den Feuergeschwornendienst zu 
versehen habe und wofür ihm ein Jahresge-
halt von 80 Fl . Oe.W.1 zugestanden wurde.

Das 1864 auf der Grundlage der Verfas-
sung von 1862 erlassene Gemeindegesetz 
gab den Gemeinden zentrale, bis heute 
gültige Kompetenzen. Der Vorsteher 
wird seither von der Gemeindeversamm-
lung in freier Wahl bestimmt. Die Ge-
meinderäte, deren Zahl von der Grösse 
der Gemeinde abhing – in Schaan waren 
es deren sieben –, werden seit 1864 eben-
falls frei gewählt. Wahlberechtigt waren 
damals alle männlichen Landesbürger, 
die in der Gemeinde wohnten, im Voll-
genuss der bürgerlichen Rechte standen, 
das 24. Lebensjahr erreicht hatten und 
einen Beruf auf eigene Rechnung be-
trieben. Sie bestimmten Johann Baptist 
Quaderer zum ersten Vorsteher, der das 
Amt bereits seit 1862 bekleidet hatte, als 
die Funktion noch den Namen Ortsrich-
ter trug. Ihm standen die Gemeinderäte 
Christoph Wanger, Johann Frommelt, 
Stefan Risch, Lorenz Risch, Andreas 
Hilti, Johann Walser und Josef Tschetter 
zur Seite.

Ein Rückblick anlässlich der 
Jubiläumswahl

Schaaner Geschichte

Gemeinderat 1983–1987.  
Sitzend: Roland Wachter, Arnold Frick, Vorsteher Lorenz Schierscher, David Falk, Hugo Walser
Stehend: Bruno Nipp, Adolf Hilti, Hans Quaderer, Werner Wenaweser, Richard Schierscher, Herbert Walser, Reinold Wanger jun., Martin Jehle
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Der Waldaufseher Lorenz Falk wurde als 
solcher unter der bisherigen Entlohnung 
von jährlichen 60 Fl . Oe.W. beibehalten.
Die zwei Wuhrmeister wurden in den Bür-
gern Johann HiIti Nr. 116 und Jos. Konrad 
bei bei Nr. 39 bestellt und denselben d.h. 
jedem 90 Kreuzer Taggeld zugestanden.
Zu Gemeindwerksaufseher wurden Michael 
HiIti und Johann Mayer bei Nr. 3 gewählt 
und denselben 73 Kreuzer Taggeld bewil-
liget.
J. B. Quaderer Vorsteher	  
Ch. Wanger Schriftführer 

Der verstärkte Gemeinderat
Dass im Protokoll die «Mitglieder des 
ständigen Gemeinderats» genannt wer-
den, weist darauf hin, dass es auch einen 
nicht-ständigen gegeben hat. Er trug 
den im Gemeindegesetz festgehaltenen 
Namen «verstärkter Gemeinderat» und 
diente der Unterstützung der ordent-
lichen Räte. Er bestand aus dem Ortsvor-
steher, dem Gemeindekassier, den übrigen 
Mitgliedern des ständigen Gemeinderats 
sowie «aus einer der Zahl des ständigen 
Gemeinderats gleichkommenden An-
zahl von andern Gemeindebürgern und 
niedergelassenen Staatsbürgern», wie 
es im Gesetz hiess. Gewählt wurde das 
Gremium «von Fall zu Fall durch die 
Gemeindeversammlung, welche die Ein-
berufung des verstärkten Gemeinderats 
beschlossen hat», aus der Gesamtheit der 
stimmberechtigten Gemeindeglieder. Je-
der Bürger oder niedergelassenen Staats-
angehörige war verpflichtet, die Wahl 
anzunehmen. Eine Entschädigung aus der 
Gemeindekasse erhielten die Gewählten 
dafür explizit nicht. 

Mit dem Gemeindegesetz von 1960 
änderte sich die Bezeichnung zu «er-
weiterter Gemeinderat». In die Mandats-
periode 1958 bis 1961 fällt offenbar auch 
eine Änderung in der Wahl der Mit-
glieder. Ab 1958 wurden sie zusammen 
mit den eigentlichen Gemeinderäten zu 
Beginn der Periode für die gesamten drei 
Jahre gewählt. Dies wurde bis zum Ende 
der Mandatsperiode 1972 bis 1975 so ge-
handhabt. Danach scheint kein verstärk-
ter Gemeinderat mehr auf.

«In den Kompetenzbereich des Ver-
stärkten Gemeinderats gehörten etwa 
Rechtsstreitigkeiten, Statuten über den 
Gemeindeboden, Gemeindeumlagen, die 
Genehmigung der Gemeinderechnung 
und die Geschäfte, die der Gemeinde-
versammlung vorgelegt wurden.»2  Zum 
ersten Mal in Erscheinung trat der 
verstärkte Schaaner Gemeinderat in der 
neunten Ratssitzung im Dezember 1864. 
Es ging um Meinungsdifferenzen mit Va-
duz bezüglich Bodens im Gebiet Oberau 
und dort befindlicher Wuhrbefestigun-
gen. Der verstärkte Gemeinderat durfte 
mitberaten, ob die Gemeinde vor Gericht 
ziehen oder einen Vergleich anstreben 
sollte. Da der Streitgegenstand im Ver-
hältnis zu den Prozesskosten, selbst im 
Falle eines für Schaan glücklichen Aus-
gangs, «allzu wertlos sei», beschloss der 
gesamte Gemeinderat einstimmig, einen 
Vergleich anzustreben. Das Protokoll 
schliesst mit den Worten: «Sofern aber 
die Gemeinde Vaduz diesen Vergleich 
nicht eingehen sollte, so soll derselben 
ohne weiteres der Streit verkündet wer-
den.» Die letzte Amtshandlung eines er-
weiterten Schaaner Gemeinderats datiert 

auf den 16. Januar 1975. Er behandelte 
unter anderem die Teuerungsanpassung 
der Gemeindeangestellten, die für ein-
mal nicht analog zur Landesverwaltung 
vollzogen werden sollte, da 10 Prozent 
als zu hoch angesehen wurden. Auch 
mit der Bestellung der Wahlkommis-
sion, einer Offerte für einen Bodenkauf, 
einem Baurechtsgesuch und anderen 
Anträgen beschäftigte sich der erweitere 
Gemeinderat damals. Seine allerletzte 
Amtshandlung war die Wahl von Vor-
steher Walter Beck sowie den beiden 
Gemeinderäten Walter Wenaweser und 
Josef Frommelt in den Aufsichtsrat der 
Jugendherberge Schaan-Vaduz. 

Urnenwahl und Frauenstimmrecht
Weitere Änderungen im Wahlprozedere 
ergaben sich 1975 und 1987. 1974 wur-
de das Gemeindegesetz dahingehend 
geändert, dass die Wahl ab 1975 statt in 
der Gemeindeversammlung an der Urne 
stattfinden musste. Auch wurde die Zahl 
der Räte für Schaan inklusive Vorsteher 
auf 13 erhöht. Erstmals bei den Wahlen 
1987 standen Frauen auf den Wahllisten 
von VU und FBP. Vorausgegangen war 
das Tauziehen um die Anführung des 
Frauenstimm- und Wahlrechts. Vaduz 
und Gamprin kannten dieses Recht auf 
Gemeindeebene bereits. Doch in Schaan 
erfolgte 1981 eine Abfuhr: Die Stimm-
berechtigen lehnten die Einführung im 
Oktober mit 270 Ja- zu 384 Neinstimmen 
ab. Der dritte Volksentscheid auf Landes-
ebene aber war positiv: Anfang Juli 1984 
befürworteten die Stimmberechtigten 
mit einem Ja-Stimmenanteil von 51,7 
Prozent das Frauenstimmrecht. Zeit-
gleich sagte auch Schaan Ja zum Frauen-
stimmrecht auf Gemeindeebene mit 404 
Ja- zu 331 Neinstimmen. 1987 schaffte 
es jedoch keine der vier Frauen auf die 
vorderen Plätze ihrer Wahlliste. Doris 
Frommelt (FBP) wurde schliesslich 1991 
als erste Frau gewählt. Gleichzeitig zog 
mit Pepo Frick erstmals ein Vertreter der 
Freien Liste in den Schaaner Gemeinde-
rat ein. 2015 erhöhte sich die Zahl der 
vertretenen Parteien durch die Wahl von 
Jack Quaderer von den Unabhängigen 
auf vier.

1 Gulden österreichischer Währung. Damals 
das Zahlungsmittel in Liechtenstein. 

2 Vogt, Paul. Kommunale Entwicklung von 
1808 bis 1921. In: Liechtenstein-Institut 
(Hg.). Gemeinden – Geschichte, Entwick-
lung, Bedeutung. S. 56.Auch der Spass kam nicht zu kurz: Gemeinderatsrennen 1973 im Tschagäl.
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136 Mal ist das Mittwochforum der 
Liechtensteinischen Ärztekammer 
bereits über die Bühne gegangen. 
Dann sorgte die Corona-Pandemie 
für eine längere Unterbrechung. 
Im März haben die Organisatoren 
das beliebte Format wiederauf­
leben lassen.

Das Mittwochforum richtet sich an die 
regionale Bevölkerung und hat das Ziel, 
Menschen aller Altersgruppen durch 
monatliche Vorträge zu wechselnden 
medizinischen Themen für ihre phy-
sische, psychische und seelische Ge-
sundheit zu informieren und auch zu 
sensibilisieren. Dadurch leistet die Ärz-
tekammer einen Beitrag zur Erhaltung 

oder Wiedererlangung der Gesundheit 
der Besucher. Die für Laien verständ-
lich präsentierten Referate sollen das 
Bewusstsein der Zuhörer für Körper 
und Geist schärfen und zu guter Letzt 
einfach auch einen spannenden und 
interessanten Abend in gemütlicher At-
mosphäre ermöglichen. Das Format hat 
sich zwischen der ersten Veranstaltung 
im Jahr 2006 und der 134. im September 
2020 zu einer Erfolgsgeschichte ent-
wickelt. Schon im März 2020 hatte es 
aufgrund der Corona-Pandemie eine 
Unterbrechung gegeben. Ab Oktober 
2020 war dann endgültig klar, dass das 
Virus der Veranstaltung ein vorläufiges 
Ende beschert, da dort regelmässig eine 
dreistellige Anzahl an Personen auf 
relativ engem Raum zusammentrifft. 
«Ende 2022 zeichnete sich aber ab, dass 
die Entwicklung es zulässt, im März 
2023 wieder mit der Veranstaltungsreihe 
zu beginnen», sagt Stefan Rüdisser, Ge-
schäftsführer der Ärztekammer.

Ausgewogener Themenmix,  
geselliger Austausch
«Die ersten beiden Veranstaltungen 
waren angesichts der langen Unterbre-
chung gut besucht. Wir sind zuversicht-
lich, auch bei den weiteren Abenden 
in diesem Jahr viele Gäste begrüssen 
zu dürfen. Damit dies der Fall ist, 
haben wir wieder einen ausgewoge-
nen Themenmix zusammengestellt. 
Die Referate beschäftigen sich mit der 
körperlichen, geistigen und seelischen 
Gesundheit in ihren unterschiedlichs-
ten Facetten von der Prävention über 
die Früherkennung von Risiken bis hin 
zur Behandlung», sagt Stefan Rüdisser. 
Im Anschluss an den jeweiligen Vortrag 
haben die Gäste die Gelegenheit, den 
Fachärzten Fragen zum Thema zu stel-
len und mit ihnen sowie den anderen 
Besuchern im Anschluss an das Forum 
im Rahmen eines gesunden Apéros ins 
Gespräch zu kommen. Ermöglicht wird 
dies durch mehrere Sponsoren, unter 
anderem die Gemeinde Schaan. «Ihnen 
allen und dem Team des SAL danke 
ich an dieser Stelle herzlich», sagt der 
Geschäftsführer der Ärztekammer. Mit 
ihm zusammen freuen sich die Referen-
ten auf sechs weitere spannende und 
interessante Mittwochforen im lau-
fenden Jahr und auf viele interessierte 
Besucher.

Mittwochforum: Beliebte 
Vortragsreihe läuft wieder 

Die weiteren Termine

3. Mai			 
Bandscheibe

7. Juni			 
Darmkrebs

6. September		
Neurodermitis

4. Oktober		
Palliative Care

8. November		
Gicht

6. Dezember		
Psychologie	Dr. Sascha Hoederath referierte am 1. März zum Thema «Wenn der Beckenboden nachlässt – 

kein Grund zur Scham».
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Mittwochforum: Beliebte 
Vortragsreihe läuft wieder 

Die Aufgaben der noch jungen Insti-
tution Gemeindeschutz sind vielfäl-
tig, und der Aufbau der Strukturen 
nimmt einige Zeit in Anspruch. Die 
Notfalltreffpunkte als eine der vier 
Kernaufgaben sind jedoch bereits 
eingerichtet und funktionieren, wie 
ein Augenschein am 1. Februar ge-
zeigt hat.

Gemeindeschutz: Notfall
treffpunkte stehen bereit

Aktuell

Ein Notfalltreffpunkt ist im Ereignisfall 
eine 24-Stunden-Anlaufstelle für die Be-
völkerung. Sie erhält dort Informationen 
über die aktuelle Lage. Zusätzlich sorgen 
die Angehörigen des Gemeindeschut-
zes dafür, dass wichtige Notrufe und 
Hilfsbegehren abgesetzt werden können 
sowie dass die Erste Hilfe gewährleistet 
ist. «Unsere vornehmlichen Aufgaben 
sind informieren, koordinieren und 
helfen. Wann immer eine Person nicht 
weiterweiss, kann sie sich an den Notfall-
treffpunkt wenden. Ein Beispiel: Fällt der 
Strom und damit das Festnetztelefon aus 
und ein Familienmitglied hat zu Hause 
einen medizinischen Notfall, kann dies 
bei uns gemeldet werden», sagt Markus 
Beck, der Koordinationsverantwort-
liche des Schaaner Gemeindeschutzes. 
Über Polycom-Funk ist der Treffpunkt, 
der sich im Ereignisfall in den Räum-
lichkeiten des domus befindet, mit der 
Landesnotruf- und Einsatzzentrale 
der Landespolizei in Kontakt. Die dort 
tätigen Helfer können so die notwen-
digen Rettungskräfte aufbieten. Sollte 
das Dorfzentrum von einem Ereignis 
wie beispielsweise einem Hochwasser in 
Mitleidenschaft gezogen sein oder der 
Ansturm der Bevölkerung zu gross sein, 
kann der Gemeindeschutz einen zweiten 
Notfalltreffpunkt im GZ Resch aktivie-
ren. «Das komplette Material, das wir für 

den Betrieb der Treffpunkte benötigen, 
ist doppelt vorhanden und sowohl im 
domus als auch im Resch dauerhaft de-
poniert. So kann der Betrieb in kurzer 
Zeit aufgenommen werden», sagt Mar-
kus Beck.

«Wir sind auf einem guten Weg»
Für die Besetzung der Treffpunkte im 
24-Stunden-Betrieb sind 24 Mitglieder 
des Gemeindeschutzes und zwei Ein-
satzleiter eingeplant. Jede Schicht von 
sechs Stunden wird von drei Personen 
betreut, deren Grundausbildung und 
Weiterbildungen vom Amt für Bevölke-
rungsschutz organisiert werden. «Wir 
vom Gemeindeschutz sind für die Orga-
nisation von Übungen und Rapporten 
zur Gewährung der Einsatzbereitschaft 
zuständig. Pro Jahr wird es vier bis fünf 
Übungen geben, an denen wir Notfall-
szenarien realitätsgetreu durchspielen», 
sagt Markus Beck. Er appelliert gleich-
zeitig an potenzielle Neumitglieder des 
Gemeindeschutzes, sich bei ihm, seinem 
Stellvertreter Walter Rohrer oder bei der 
Gemeindeverwaltung zu melden. «Denn 
auch für die weiteren Aufgaben, für 
deren Bewältigung wir derzeit die Kon-

zepte ausarbeiten, benötigen wir Unter-
stützung aus der Bevölkerung.» Diese 
Aufgaben sind die Organisation von all-
fälligen Evakuierungen, die Verpflegung 
von Betroffenen und Einsatzteams sowie 
die Bereitstellung und Betreuung von 
Notfalltreffpunkten. «Wir sind auf einem 
guten Weg, freuen uns aber über jeden, 
der sich bei uns ehrenamtlich für die 
Allgemeinheit engagiert und uns bei der 
Umsetzung der Konzepte unterstützt», 
sagt Markus Beck.

Dass der Schaaner Gemeinde-
schutz tatsächlich auf dem besten Weg 
ist, zeigte der Lokalaugenschein, den 
die Bevölkerung und der Gemeinde-
rat am 1. Februar im Notfalltreffpunkt 
domus nehmen konnten. «Obwohl wir 
wenig Werbung für den Anlass gemacht 
haben, konnten wir eine ganze Reihe 
interessierter Personen begrüssen», sagt 
Markus Beck zufrieden. «Sie bekamen 
einen Einblick in den Aufbau des Notfall-
treffpunkts mit Anmeldung, Funk- und 
Warteraum sowie einem Posten der 
Samariter für den Fall, dass jemand eine 
Erstversorgung braucht. Es hat sich ge-
zeigt, dass wir unsere erste Kernaufgabe 
bereits bestens bewältigen können.»

Mitglieder des Gemeindeschutzes vor dem Notfalltreffpunkt.
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Wenn Flora und Fauna ihre Win-
terruhe antreten, bedeutet dies für 
die Mitarbeitenden des Werkhofs 
keineswegs, dass eine ruhigere 
Zeit anbricht. Zwar erfordert die 
klassische Grünanlagenpflege von 
Dezember bis März kaum Zeit, da-
für müssen aber rund 20 Kilometer 
Grabenböschungen gemäht werden.

Specki-, Stadt-, Wäsch-, Grenz-, Gross-
riet-, Industrie-, Rietgarta-, Baduda-
weg- und Pfaffamadgraba haben auf 
dem Schaaner Gemeindegebiet eine 
Gesamtlänge von rund 20 Kilometern. 
Die Pflanzen, die an den Grabenrän-
dern wachsen, verdorren im Winter 
und müssen auf beiden Seiten der 
Gewässer zurückgeschnitten werden, 
damit sie im folgenden Frühling wieder 

optimal nachwachsen können. «Von 
Dezember an sind wir regelmässig mit 
der gesamten Belegschaft mit dieser 
Arbeit beschäftigt. Je nach Witterung 
kann dies bis in den März dauern», sagt 
Werkmeister Ralf Bieberschulte. «Je 
nach Witterung» bedeutet einerseits, 
dass der Werkhof auch für den Win-
terdienst auf den Gemeindestrassen 
zuständig ist. Muss also häufig Schnee 
geräumt oder gegen Eisglätte vorgegan-
gen werden, verzögern sich die Arbei-
ten an den Gräben. Andererseits sollte 
es auch nicht zu nass sein, wenn diese 
Aufgabe angegangen wird. «An vielen 
Stellen können wir mit dem Traktor 
und einem speziellen Grabenmesser 
vormähen. Ist der Boden zu nass, sinkt 
das Fahrzeug aber ein», sagt der Werk-
meister. Doch vieles bleibt trotz dieser 
Unterstützung Handarbeit. «Manche 
Abschnitte sind für den Traktor gar 
nicht zugänglich. Dort erfolgt das 
Mähen mit der Stangenheckenschere. 
Mit dieser müssen wir aber auch die 
Pflanzen abmähen, die das Grabenmes-
ser stehengelassen hat.»

Rund 1000 Stunden Arbeit im Hang
Dass die Schaaner Gräben im Winter 
gemäht werden, liegt erst in zweiter 
Linie daran, dass weniger andere Arbeit 
anfällt. «Die öffentlichen Abfallkübel 
und Robi-Dogs auf dem Gemeindegebiet 
leeren wir während des ganzen Jahres 
zweimal wöchentlich, die Maschinen-
pflege fällt auch im Winter an und 
Veranstaltungen, insbesondere die 
Fasnacht, nehmen ebenfalls viel Vor- 
und Nachbereitungszeit in Anspruch. Im 
Winter ruht aber die Tier- und Insek-
tenpopulation an den Grabenböschun-
gen. So stören wir die Kleinlebewesen 
dann nicht – und sie kommen auch uns 
nicht in die Quere.» Dennoch macht 
die Pflege der Grabenböschungen mit 
1000 Mannstunden den Löwenanteil der 
Winterarbeit aus. «Im Hang zu arbeiten 
ist natürlich körperlich anstrengend. 
Darüber beschwert sich aber niemand. 
Es gehört einfach zu unserem Jahres-
ablauf. Und schon mit dem beginnenden 
Frühling kehrt wieder viel Abwechslung 
in den Berufsalltag ein», sagt Ralf Bie-
berschulte.

Im Winter steht die 
Grabenpflege an
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Das E-Bike-Sharingsystem der LIEmobil 
ist das Nachfolgeprojekt des «Free-Velo-
Point», der 2015 den Ideenkanal-Wettbe-
werb gewonnen hat und bereits von der 
Gemeinde Schaan unterstützt wurde. Als 
die LIEmobil nach dessen Projektende 
die Absicht erklärt hat, ein professionel-
les Fahrradverleihsystem in Liechten-
stein einzuführen, hat sich Schaan wie-
derum beteiligt. «Das Projekt entspricht 
dem langfristigen Ziel der Gemeinde, die 
Strassen vom motorisierten Individual-
verkehr zu entlasten und den Umstieg 
auf den umweltfreundlichen Langsam-
verkehr zu fördern», sagt Gemeindevor-
steher Daniel Hilti. Während das Amt für 
Bau und Infrastruktur gemeinsam mit 
der LIEmobil für die Stationen entlang 
der Hauptstrassen zuständig sind, liegt es 
an den Gemeinden, für weitere gedeckte 
Standorte in den Wohn- und Industriege-
bieten zu sorgen. Im November 2021 hat 
der Gemeinderat entschieden, dass sich 
Schaan mit drei zusätzlichen Verleih-
stationen und zehn E-Bikes am Projekt 
beteiligt und jährlich 10’000 Franken 
für den Service der Räder und Abschrei-
bungen investiert. Für die Anschaffung 
der E-Bikes, die Stromzufuhr sowie die 
Erstellung der Unterstände wurden im 

vergangenen Jahr 50’000 Franken budge-
tiert. Der Standort beim Rathaus ist seit 
Beginn der Projektphase im Spätsommer 
in Betrieb. Im Januar 2023 ist die Station 
unterhalb der St. Peter-Kirche neu dazu-
gekommen. Und die Verleihstation bei 
der Jugendherberge Schaan-Vaduz wird 
noch diesen Frühling umgesetzt.

Unterschiedliche Beliebtheit der 
Stationen
Erste Erkenntnisse aus der Pilotphase 
liegen bereits vor. Aktuell sind 70 LIE-
bikes an 22 Stationen in Schaan, Vaduz, 
Gamprin, Eschen und Ruggell zu finden. 
«Die Anzahl der Fahrten variiert von 
Monat zu Monat und ist stark wetter- 
bzw. temperaturabhängig», sagt Anto-
nella Barone, Fahrradbeauftragte bei 
der LIEmobil. «Im Oktober 2022 hatten 
wir mit 271 die meisten Fahrten. Der 
erfolgreichste Tag war der 23. Oktober 
mit 23 Fahrten.» Rückblickend auf das 
letzte halbe Jahr war die Station beim 
Bahnhof Schaan mit 131 ausgeliehenen 
und 150 zurückgegebenen Rädern mit 
grossem Abstand landesweit am be-
liebtesten. Den «Run» auf die Station 
beim Bahnhof erklärt Antonella Barone 
damit, «dass dort viele Personen aus den 

öffentlichen Verkehrsmitteln aussteigen 
und dann mit dem LIEbike weiterfah-
ren. Dies entspricht dem Konzept des 
E-Bike-Sharingsystems, das sich als 
Erweiterung des Bus-Liniennetzes ver-
steht und beispielsweise genutzt werden 
kann, wenn jemand zu lange auf den 
Anschluss warten muss.» Die anderen 
Verleihstationen in Schaan sind bis an-
hin weniger frequentiert. An der Station 
beim Rathaus wurden seit Beginn der 
Pilotphase 25 E-Bikes ausgeliehen. Beim 
provisorisch montierten Unterstand an 
der LIHGA waren es deren zwölf. Für die 
neue Station beim St. Peter liegen noch 
keine Zahlen vor. 

Attraktive, günstige und bequeme 
Alternative
Das Fahrradverleihsystem steht der Be-
völkerung zu einem günstigen Preis zur 
Verfügung. Einzelfahrten und Tages-
karten können bequem über die LIEbi-
ke-App gebucht werden. Und wer das 
Angebot häufiger nutzt, für den lohnt 
sich bereits ab wenigen Monaten der 
Kauf eines LIEbike-Jahresabos. Damit 
sind jeweils die ersten 30 Minuten Fahrt 
gratis. Danach gilt der normale Preis von 
2 Franken pro halber Stunde. 

Wäre ein Fahhrad gerade prak-
tisch? Das LIEbike-Verleihsystem 
macht spontane Entscheide mög-
lich. Im September 2022 startete 
die Pilotphase des Projekts in fünf 
Gemeinden. Von Anfang an war 
Schaan, das sich stark für klima-
freundlichere Verkehrslösungen 
einsetzt, mit dabei. Das Zwischen-
fazit zeigt, dass das neue Angebot 
in der Bevölkerung geschätzt wird.   

E-Bike-Station beim Bahnhof 
hat die Nase vorn

Aktuell
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Neben kommunalen Sportstätten 
wie Fussballplätzen rücken ver-
mehrt weitere Anlagen von natio-
nalem oder regionalem Interesse in 
den Fokus der Politik. Schaan und 
Vaduz haben sich in einer Konzept-
studie damit beschäftigt, welche 
Möglichkeiten auf den beiden 
Gemeindegebieten bestehen. Ergeb-
nis: Das grösste Potenzial liegt im 
Mühleholz.

dieser Zeit wurden ausserdem mehrere 
Anfragen für den Bau von Sport- und 
Freizeitanlagen an die Gemeinden 
Schaan und Vaduz gerichtet. «In die-
sem Zusammenhang sowie rund um 
die Debatten über die Sportanlagen von 
landesweitem Interesse haben Vorsteher 
Daniel Hilti und Bürgermeister Manfred 
Bischof beschlossen, das Potenzial in 
ihren beiden Gemeinden gemeinsam zu 
eruieren», sagt die Schaaner Hochbau-
leiterin Marion Risch, die zusammen 
mit der Vaduzer Hochbauleiterin Marion 
Spirig mit den Abklärungen beauftragt 
worden ist. «Wir haben uns wiederum an 
ein auf Sportstätten spezialisiertes Pla-
nungsbüro gewandt, das inzwischen eine 
Machbarkeitsstudie vorgelegt hat.»

Von Klettern über Hockey bis Curling
Die Studie zeigt auf, welche Sportstätten 
in Liechtenstein und der näheren Umge-
bung bereits vorhanden sind, wo Defizite 
bestehen und wie auf den verschiedenen 
Arealen in öffentlichen Zonen zukünftige 
Bedürfnisse gestillt werden könnten. Im 
Auge hatten die Planer dabei vor allem 
die besagte Kletterhalle, ein überdachtes 

Regionaler Sportschwerpunkt 
Mühleholz im Blick

Schwimmbad mit wettkampfkonformen 
50-Meter-Bahnen, eine Eissporthalle, 
eine Curling-Anlage und eine neue Drei-
fachsporthalle. Mögliche Synergien zwi-
schen den Anlagen, die Parkplatzsituati-
on und die Erschliessung waren zentrale 
Aspekte der Machbarkeitsstudie. «Sie 
soll den politischen Entscheidungsträ-
gern aufzeigen, an welchen Standorten in 
den Gemeinden Schaan und Vaduz wel-
che modernen und zukunftsgerichteten 
Anlagen, auch im landesweiten Interesse, 
gebaut werden könnten», sagt Marion 
Risch. Genauer betrachtet wurden in 
diesem Zusammenhang der Schaaner 
Messeplatz und die Sportanlage Rhein-
wiese, das Rheinparkstadion in Vaduz 
und das Gebiet Mühleholz an der Grenze 
der beiden Gemeindegebiete, wo Schaan 
und Vaduz bereits das Freibad gemein-
sam betreiben.

Mühleholz verspricht viel  
Synergiepotenzial
Das Ergebnis ist eindeutig ausgefallen. 
Während der Rheinpark auch künftig 
vor allem dem Fussball vorbehalten sein 
soll, wird die Rheinwiese einerseits als 

Die Kletterhalle, die der Alpenverein 
gerne realisieren würde, hat bereits eine 
lange Geschichte. Nicht zuletzt die Co-
Finanzierung durch die Liechtensteiner 
Gemeinden hat das Projekt ausgebremst. 
Es hat aber dazu geführt, dass sich 
Landtag und Regierung mit einem neuen 
Subventionsregime befasst haben. In 
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Landesleichtathletikanlage erhalten 
bleiben und andererseits mit dem ge-
planten Leistungszentrum des LFV auch 
weiterhin dem Fussball zur Verfügung 
stehen. Auf dem Messeplatz ist das Syn-
ergiepotenzial eher gering. Das Gebiet 
Mühleholz hingegen verspricht eine Rei-
he der angestrebten Synergieeffekte. Es 
weist mit Freibad, Minigolf, Tennishalle 
und Skaterpark bereits eine vielfältige 
Nutzung auf. Ausserdem sind öffentli-
che Infrastrukturen wie das künftige 
Feuerwehrzentrum im Süden und das 
Schulzentrum Mühleholz im Norden in 
nächster Umgebung angesiedelt. Doch 
auch wenn das Gebiet derzeit schon viele 
Nutzungen aufweist, ist noch ein grosses 
Flächenpotenzial vorhanden. 

Die zwischen dem Schulzentrum 
und Oberer Rütigasse liegende Freifläche 
innerhalb des Gebiets hat das Poten-

zial, bei Bedarf für die Erweiterung der 
Schule sowie für Leichtathletikanlagen 
und eine Dreifachsporthalle verwendet 
zu werden. Die Sporthalle ist in Schulnä-
he angedacht, um Synergien optimal zu 
nutzen – auch mit der Sportschule Liech-
tenstein, die künftig beim Schulzentrum 
Mühleholz angesiedelt sein wird. Weitere 
Synergien sind beispielsweise die des 
Freibads mit einem möglichen Hallenbad 
oder die eines Eisfelds, das im Sommer 
als überdachter Parkplatz genutzt wer-
den kann. Für die bereits dort gespielte 
Sportart Tennis sowie die Ansiedelung 
der Sportart Klettern ist der Standort 
ebenfalls geeignet. Das Gebiet ist über-
dies von Schaan und Vaduz aus sehr gut 
erschlossen. Lediglich die überregionale 
Anbindung hat noch Verbesserungs-
potenzial. «Ob Kletterhalle, Tennishalle, 
Eishockeyfeld oder gegebenenfalls ein 

Hallenbad: Es eröffnen sich interessan-
te neue Kombinationsmöglichkeiten», 
heisst es in der Machbarkeitsstudie.

Eine Entscheidungshilfe, kein  
konkreter Plan
Wie es mit den landesweiten Sportstät-
ten und dem Standort Mühleholz als 
möglichem Sportschwerpunkt von regio-
naler Anziehungskraft weitergeht, steht 
noch nicht fest. «Wie gesagt: Es handelt 
sich nicht um konkrete Pläne, sondern 
um eine Potenzialstudie, die der Politik 
als Entscheidungshilfe dienen kann. Soll-
ten die Pläne einmal konkreter werden, 
wird der Standort sicher auch nochmals 
mit dem Land überprüft, das nach der-
zeitigem Kenntnisstand 80 Prozent der 
Kosten für Sportanlagen von nationalem 
Interesse übernehmen würde», sagt 
Marion Risch.

Ereignisreicher Winter im Treff am Lindarank
Die Anlässe im Treff am Lindarank 
(TAL) waren auch in den vergangenen 
Monaten zahlreich und gut besucht. 
Unter anderem war es wieder einmal 
Zeit, danke zu sagen. «Ohne die frei-
willigen Helferinnen und Helfer und 
natürlich die Kuchenbäckerinnen wäre 
der Treff in dieser Art kaum möglich. 
Deshalb wurden sie als kleines Danke-
schön zu einem Zvieribuffet eingeladen. 
Raymond und Adele Jehli, die das Buffet 
ausgerichtet haben, bekamen viele 
Komplimente. Es war nicht nur ein Gau-
men-, sondern auch ein Augenschmaus. 
Die Gäste waren begeistert. Das einzig 

Schwierige war die Wahl. Denn es fehlte 
wie immer an nichts», sagt TAL-Leiterin 
Rita Rüdisser. Von Fleisch über Fisch 
und selbstgemachten Schwartenmagen 
bis zum Poulet war alles vorhanden, 
was das Herz und der Magen begehrten. 
«Anschliessend gab es noch einen Des-
sertteller. Hungrig musste also niemand 
nach Hause gehen, und auch an tollen 
Gesprächen mangelte es nicht. An dieser 
Stelle nochmals ein herzliches Danke-
schön an alle.» 

Aber auch sonst hatte der Treff viel 
zu bieten. So wurden beispielsweise die 
Fotos der Adventsfeier präsentiert, und 

die Gäste konnten den Anlass nochmals 
Revue passieren lassen. Tolle Fotomotive 
gab es ebenfalls am Schmutzigen Don-
nerstag. «Die Gäste kamen verkleidet 
und mit bester Laune. Man merkte ihnen 
die Freude an, endlich wieder Fasnacht 
im Treff am Lindarank feiern zu kön-
nen. Für die gute Stimmung sorgten die 
Kehlegger Musik. Aber auch das leibliche 
Wohl kam nicht zu kurz. Der Wurstsalat 
und die feinen Desserts durften nicht 
fehlen. So verging ein stimmungsvoller, 
schöner Nachmittag wie im Fluge», sagt 
Rita Rüdisser. 
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Offene Jugendarbeit

Den Mitarbeitenden der Offenen 
Jugendarbeit Schaan (OJA) geht die 
Arbeit so schnell nicht aus. Einer-
seits kommen immer mehr Jugend-
liche in die Treffs und nehmen an 
den Aktivitäten teil, andererseits 
überzeugen die Jugendarbeitenden 
auch durch immer neue, innovative 
Ideen und sorgen so dafür, dass das 
Interesse nicht abnimmt.

Polaroid-Kamera Fotos zum Mitnehmen 
geschossen werden. Also der perfekte 
Ort, um den Besucherinnen und Be-
suchern der Fasnacht in Schaan eine 
kleine Auszeit vom hektischen Treiben 
zu gönnen. Ausserdem wurden dieses 
Jahr in Zusammenarbeit mit der Sucht-
prävention Liechtenstein sowie dem 
Jugendschutz Liechtenstein K.o.-Trop-
fen-Testarmbänder an die Bevölkerung 
verteilt. Das Motto lautete: «Lass dich 
nicht K.o. Tropfen!»

Am Samstagnachmittag wurde das 
Chillout-Zelt der OJA Schaan und Plan-
ken aufgestellt. Beim Aufbau packten 
einige Jugendliche tatkräftig mit an. Im 
Verlauf des Abends war es immer wieder 
gut besucht. Zu Beginn des Abends 
waren hauptsächlich Kinder im Zelt, die 

sich noch für die Fasnacht geschminkt 
haben, ihre Haare bunt ansprayen liessen 
und das Angebot, wie beispielsweise den 

Tischfussballkasten, genutzt und mitein-
ander gespielt haben. Später kamen auch 
immer mehr Jugendliche und Erwachse-
ne vorbei. Einerseits um sich Testarm-
bänder zu holen, andererseits um sich 
kurz auszuruhen bzw. hinzusetzen. Viele 
Jugendliche, die den Jugendtreff Ber-
muda auch sonst regelmässig besuchen, 
waren da. Jedoch waren auch viele neue, 
noch unbekannte Gesichter zu sehen, 
und es konnten einige interessante Ge-
spräche geführt werden. Am Sonntag 
fand dann der Schaaner Umzug statt, 
während dem das Zelt ebenfalls gut be-
sucht war. Einige Gäste blieben beinahe 
den ganzen Nachmittag und verfolgten 
von dort aus den Umzug. Vor allem nach 
dem Umzug trieb es dann mehr Besuche-
rinnen und Besucher zum Zelt. Auch bei 
den Abbauarbeiten konnte wieder auf die 
Unterstützung von Jugendlichen gezählt 
werden.

Die Jugendarbeit  
kommt gut an

Im Jahr 2022 wurden der Jugendtreff 
Bermuda sowie der Mädchentreff Queens 
von rekordverdächtigen knapp 3400 
Jugendlichen besucht. Zum Vergleich: 
2021 wurden die beiden Jugendtreffs von 
nur rund 1400 Gästen aufgesucht. Dieser 
starke Anstieg in der Statistik lässt sich 
einerseits durch den zentralen Standort 
des Jugendtreffs Bermuda sowie durch 
die steigende Anzahl von ukrainischen 
Jugendlichen erklären. Das Jahr 2022 
wurde mit einem gemeinsamen Fondue-
plausch im Bermuda abgeschlossen. Nach 
den Winterferien hatten das «Bermuda» 
sowie das «Queens» ab dem 11. Januar 
2023 ihre Türen wieder für die Jugend-
lichen geöffnet. Auch dieses Jahr konn-
ten bereits im Januar 2023 knapp 300 
Besucherinnen und Besucher verzeichnet 
werden.

Chillout an der Schaaner Fasnacht
Am 18. und 19. Februar war die Offene 
Jugendarbeit Schaan und Planken am 
Monsterkonzert sowie am internationa-
len Fasnachtsumzug vertreten. In einem 
beheizten und alkoholfreien Chillout-Zelt 
bot sie neben diversen Sitzmöglichkeiten 
auch eine «last minute»-Schminkecke an, 
einen Tischfussballkasten und alkohol-
freien Punsch. Zudem konnten mit einer Das Chillout-Zelt war am Fasnachtswochenende gut besucht.

36



Aktuell

Als Geschäftsführerin der Stiftung 
Erwachsenenbildung und als von 
der Regierung ernannte «National 
Coordinator» für Erwachsenen-
bildung hat Sabine Frei-Wille 
eine Doppelfunktion, die auf die 
Gegenwart und die Zukunft abzielt. 
In Zeiten des raschen digitalen, 
demographischen und ökologischen 
Wandels setzt sie sich dafür ein, 
dass möglichst niemand den An-
schluss verliert.

jeden, der sich für eine solche Unterstüt-
zung interessiert. Alle Informationen fin-
den sich auf www.erwachsenenbildung.
li.» Damit wird eine Erfolgsgeschichte 
fortgesetzt, die vor drei Jahren ihren An-
fang genommen hat. Bereits 223 Weiter-
bildungsgutscheine konnte die Stiftung 
vermitteln.

Hemmschwelle zur Teilnahme  
senken
Darüber hinaus hat der Landtag 50’000 
Franken gesprochen, damit die Anbieter 
von Erwachsenenbildungskursen mit der 
Digitalisierung im Lernprozess mithalten 
können. «Corona hat gezeigt, wie wichtig 
dies ist. Nun haben die Bildungshäuser 
die Möglichkeit, die interne Abstimmung 
optimal vorzunehmen», sagt Sabine Frei-
Wille. Die Digitalisierung hält aber auch 
immer mehr Einzug in den Unterricht 
selbst. Dies fängt bereits beim Erwerb 
der Grundkompetenzen an. «Wir haben 
uns zunächst auf das Lesen und Schrei-
ben konzentriert. Inzwischen bieten wir 
aber auch die Möglichkeit, die Grund-
kompetenzen in Mathematik und Infor-
matik zu erwerben. Ausserdem ist es uns 
wichtig, die Hemmschwelle abzubauen, 
um an solchen Kursen teilzunehmen.» 
Dies folgt ebenfalls einem europaweiten 
Trend, der wie viele andere Weiterbil-
dungsprojekte im Rahmen von Erasmus+ 

auch von der EU gefördert wird. «Als 
EWR-Mitglied sind wir teilnahmeberech-
tigt und erhalten nicht unerhebliche Mit-
tel aus Brüssel zur Verfügung gestellt. So 
konnten wir einen Sensibilisierungskurs 
für Grundkompetenzen anbieten», sagt 
die Nationalkoordinatorin.

Sichtbarkeit erhöhen, Angebote  
bekannt machen
Wichtig ist es Sabine Frei-Wille, die An-
gebote noch bekannter zu machen, die 
Weiterbildungsinteressierte in Liech-
tenstein in Anspruch nehmen können. 
«Einerseits sieht man auf der neuen 
Bildungslandkarte auf unserer Website, 
in welchen Sparten es welche Möglich-
keiten gibt. Andererseits blicke ich stolz 
auf den Auftritt der Erwachsenenbildung 
an den next-step Bildungstagen im SAL 
zurück. Wir konnten interessante Ge-
spräche mit Vertretern der Politik, der 
Wirtschaft sowie der Lehrbetriebe sowie 
mit Eltern führen und für unsere Anlie-
gen werben. Wir hoffen, in diesem Jahr 
wieder auf diese Weise Präsenz zeigen zu 
dürfen.»

Weiterbildung und lebenslanges 
Lernen wichtiger denn je

«Die kommenden Jahre müssen zum 
Jahrzehnt der Weiterbildung werden. Sie 
müssen dazu genutzt werden, die Kultur 
der Weiterbildung und des lebenslangen 
Lernens in Liechtenstein zu stärken, sich 
Kompetenzen für aktuelle und mögliche 
künftige Tätigkeiten anzueignen. Nur so 
können Beschäftigte, Arbeitssuchende 
und Selbständigerwerbende ihr Poten-
zial optimal entfalten. Davon wiederum 
profitieren sie selbst und die Wirtschaft 
im Kampf gegen den Fachkräftemangel 
als Ganzes», sagt Sabine Frei-Wille. Dies 
wurde europaweit erkannt, wie sie an den 
regelmässigen Sitzungen der «National 
Coordinators» für Erwachsenenbildung 
immer wieder erfährt. Dass auch die 
Liechtensteiner Politik diese Zeichen der 
Zeit erkannt hat, haben die Landtags-
abgeordneten in der Budgetdebatte im 
vergangenen November unter Beweis 
gestellt. «Es freut mich sehr, dass wir 
die Mittel erhalten haben, um auch im 
Jahr 2023 wieder 150 Weiterbildungs-
gutscheine für finanziell weniger gut 
gestellte Personen abzugeben», sagt die 
Geschäftsführerin der Stiftung Erwach-
senenbildung. «Wir freuen uns über 

Kofinanziert durch das 
Programm Erasmus+ 

der Europäischen Union

Die nationale Koordinatorin für Erwachsenenbildung, Sabine Frei-Wille, gibt Auskunft über 
die Möglichkeiten der Erwachsenenbildung.
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Die Gemeinde Schaan war immer 

schon der Liechtensteiner Thea-

terstandort schlechthin. Das liegt 

auch an den Bühnen, die zur Ver-

fügung stehen. Während jene im 

Theater am Kirchplatz für intime 

Schauspielabende, mitreissende 

Konzerte, belebende Kabarett-

abende der richtige Ort ist, finden 

Grossinszenierungen wie die 

des Theaters Basel im TAK-Abo-

Schauspielprogramm im Saal am 

Lindaplatz die passende Bühne.

TAK lädt zum Klassiker «Moby Dick» in den  
SAL ein

TAK

Im April zeigt ein solches Gastspiel auf 
besonders eindrückliche Weise, wie man 
grosse Theatertechnik im SAL umsetzt.  

Weltliteratur mit einem Darsteller
Es ist ein grosser Roman, den das Thea-
ter Basel auf die Bühne gebracht hat: 
Herman Melvilles Abenteuerroman von 
1851 umfasst knapp 1000 Seiten – vor 
allem aber hat er einen Giganten als 
Hauptdarsteller: Der weisse Wal wird 
zum Schrecken der Besatzung eines 
Walfänger-Schiffs. Denn dieser Wal ist 
anders, er lässt sich nicht jagen, er lehnt 
sich auf gegen den Menschen, der seit 
Jahrzehnten die grossen Meeressäuger 
erbarmungslos verfolgt. Umgekehrt 
ist Kapitän Ahab genau deshalb hinter 
diesem Wal her. Vor Jahren hatte er ihn 
beinahe schon erlegt, als Moby Dick 
sich wehrte und Ahab ein Biss abriss. 
Seitdem irrt er übers Meer, und blind vor 
Rachsucht wird er seine Mannschaft ins 
Unheil führen. Nur ein einziger Seemann 
überlebt, um Bericht zu erstatten. 

Herman Melvilles Werk ist nicht 
nur ein grosser Abenteuerroman, es 
thematisierte auch bereits vor über 150 
Jahren die Frage nach dem Verhältnis 
von Mensch und Natur. Es schildert, wie 
die Gier nach dem Walrat im Kopf der 
Pottwale, als Energieträger sozusagen 
ein Vorläufer des Erdöls der heutigen 

Zeit, zur bedingungslosen Ausbeutung 
der Meere führt. Und es findet sich in 
der Erzählung die Wut des Menschen 
über sein Schicksal und der unerbittliche 
Kampf um die eigene Würde wieder. 
Inspiriert vom Alten Testament, von den 
Werken Shakespeares und vom Walfang 
schrieb Melville einen Roman über die 
Sinnhaftigkeit, ein Mensch zu sein.

Der Schauspieler Jörg Pohl ist der 
einzig menschliche Darsteller an diesem 
Abend, dem jedoch Sturm, Meeresge-
walt und Wal in Gestalt von Bühne und 
Bühnentechnik als grosses Spektakel 
gegenübertreten. Ein Klassiker der 
Weltliteratur als rauschhaftes Theater-
erlebnis.

TAK-Schauspiel

Moby Dick – das Solo

Herman Melville 
Theater Basel

Do, 27., & Fr, 28. April 2023, 20 Uhr, 
SAL, Schaan

Einführung um 19.20 Uhr

Infos und Karten: www.tak.li, TAK 
VVK: Tel. Mo–Fr 10–12 & 14–18 Uhr, 
VVK-Büro 14–18 Uhr, Abendkasse eine 
Stunde vor Vorstellungsbeginn, Tel. 
+423 237 59 69, vorverkauf@tak.li.
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Die Biodiversität steht in den 

kommenden Monaten im Zentrum 

einer Ausstellung im domus und 

eines Projekts der Gemeinde 

Schaan. So soll auf die Lebenswelt 

und die Bedürfnisse von Insekten 

aufmerksam gemacht und die 

Naturvielfalt gefördert werden.

Die Welt der Bienen –  
drinnen und draussen 

domus

«Let it bee! Die Wunderwelt der Bie­
nen» – 26. März bis 29. Oktober 2023
Die Wanderausstellung «Wunderwelt der 
Bienen» des Bündner Naturmuseums 
bildet den zentralen Teil der Ausstellung 
im domus und im Küefer-Martis-Huus 
in Ruggell. Ergänzt wird sie mit histori-
schen und künstlerischen Themen, mit 
Kulturgütern sowie einem breiten Ver-
anstaltungsprogramm. Dieses findet sich 
auf www.domus.li. Mit dem Pilotprojekt 
«Naturvielfalt Schaan», das zeitgleich 
startet, kann im eigenen Garten vieles 
zur Förderung von Wildbienen und Blüh-
pflanzen beigetragen werden. 

Teil der Ausstellung werden
Die Organisatoren freuen sich über ein-
gesandte Fotos oder Zeichnungen von 
Insekten oder Bienen, von blühenden, in-
sektenfreundlichen Gärten, Dörfern oder 
Landschaften. Wie sie sind oder wie sie 
in 100 Jahren sein könnten – der Phan-
tasie sind keine Grenzen gesetzt. Die 
eingereichten Werke werden prämiert. 
Die digitalen Aufnahmen können direkt 
an domus@schaan.li geschickt werden. 
Die Zeichnungen dürfen während der 
Öffnungszeiten vorbeigebracht werden.

 «Naturvielfalt Schaan» für mehr Na­
tur in Privatgärten
Mit dem Pilotprojekt wirbt die Gemein-
de für mehr Natur in den Privatgärten, 
denn Schaan setzt im Zentrum und auf 
seinen eigenen Flächen schon viel Dies-
bezügliches um. Der gesamte Siedlungs-
bereich kann jedoch noch vielfältiger 
und bunter werden. Privatgartenbesitzer 
und Immobilienverwalter, die Bienen, 
Schmetterlinge, Singvögel, oder Igel will-

kommen heissen möchten, können schon 
mit einfachen Massnahmen, z. B. dem 
Setzen einheimischer Wildpflanzen oder 
Sträucher oder seltenerem Mähen des 
Rasens, die Vielfalt der Pflanzen und Tie-
re aktiv fördern. Die Ziele des Projekts 
sind die Steigerung der Artenvielfalt von 
Insekten und Blühpflanzenarten auf Pri-
vatflächen, mehr Quadratmeter für die 
Artenvielfalt und die Sensibilisierung der 
Bevölkerung für die Biodiversität.

Wer in Schaan wohnt, kann eine 
kostenlose Beratung durch eine Fachper-
son, Diana Heeb-Fehr, Gartenarchitektur 
Anstalt, oder Claudia Ospelt-Bosshard, 
Naturgarten.li, in Anspruch nehmen. Das 
Angebot ist auf vier Beratungsstunden 
begrenzt. Anmeldungen sind bis Ende 

Mai 2023 möglich. Gerhard Konrad nimmt 
diese über www.naturvielfalt.li oder 
gerhard.konrad@schaan.li entgegen. Es 
werden alle Anfragen berücksichtigt. Die 
Gemeinde behält sich eine Priorisierung 
vor. Die Fachperson nimmt mit den Inte-
ressenten Kontakt auf und klärt die Be-
dürfnisse. Anschliessend erfolgt vor Ort 
eine kostenlose Beratung über naturnahe 
Gartengestaltung. Die Fachperson hilft 
bei der Auswahl von geeigneten Pflanzen 
sowie Materialien und informiert über 
die richtige Pflege. Wer in seinem Garten 
naturnahe Massnahmen umgesetzt hat, 
erhält als Geschenk einen Apéro-Korb und 
ein Schild, das auf den naturnahen Garten 
aufmerksam macht. Die besten Umset-
zungen werden prämiert. 
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Wenn die Tage länger und wärmer wer-

den, beginnt für das Team des SAL eine 

besondere Zeit. Neben den zahlreichen 

Veranstaltungen in den Sälen stehen 

auch immer mehr Anlässe im Lindahof 

und auf dem Lindaplatz an.

Veranstaltungen SAL

Wochenmarkt – Frisches 
aus dem Lindahof 
Die Marktsaison 2023 beginnt bereits 
in der zweiten Woche nach Ostern. Die 
Verkäufer des Wochenmarkts werden 
ihre Kunden wieder bis in den Spätherbst 
jeden Dienstag im Lindahof begrüssen.

Ab 18. April immer dienstags  
Zeit: von 9 bis 11.30 Uhr 

Bluebones –  
«Let the good times roll»
Unter dem Motto «Let the good times 
roll» möchten die «Bluebones» einmal 
mehr ihre Fangemeinde von Jung bis Alt 
mit bekannten Songs aus den letzten 50 
Jahren in beste Partylaune versetzen. 
Unterstützt werden die im Jahr 1984 
gegründeten «Blauen Knochen» mit Pep 
und Power von den «Crazy Horns». Die 

energiegeladenen Coversongs aus den 
Stilrichtungen Rock, Blues, Funk und 
Soul bekommen durch die Bläsereinsätze 
eine zusätzliche Intensität, die das Pu-
blikum garantiert mitreissen wird. Der 
Einlass in den SAL erfolgt ab 19 Uhr. Im 
Grossen Saal einschliesslich der Galerie 
gibt es eine Mischung von verschiedenen 
Sitzgelegenheiten und Stehplätzen. Für 
das leibliche Wohl der Gäste sorgt «La 
Piazza» im Foyer, wo die Gäste sich Ge-
tränke und italienische Spezialitäten ab 
19 Uhr bis zum Konzertschluss durchge-
hend selbst holen können.

Samstag, 22. April 2023.  
Beginn: 20 Uhr 
Eintrittspreis: 28 Franken 
Tickets: www.bluebones.li, www.ticket-
master.ch sowie Postfilialen Vaduz, 
Schaan und Eschen. 

«HOI Klassik» – Musik für 
die ganze Familie 
Carsten Huber ist seit November 2022 
für die Geschäftsführung und Intendanz 
des Sinfonieorchesters Liechtenstein 
(SOL) zuständig. Der Klangkörper hat in 
den letzten Jahren neue Ideen entwi-
ckelt, die das bewährte Konzept des Or-
chesters noch attraktiver machen sollen. 
Im Interview berichtet Carsten Huber 
über eines der neuen Formate.

Was bietet das SOL unter dem neuen 
Format HOI Klassik an und welche 
Zielgruppe soll erreicht werden? 
Carsten Huber: HOI Klassik bietet Musik 
für die ganze Familie. Im ersten Jahr 
widmet sich das neue Konzertformat des 
Sinfonieorchesters Liechtenstein der fan-
tastischen Welt der Filmmusik. Die be-
rühmtesten Melodien aus Blockbustern 
wie James Bond, Stars Wars, König der 
Löwen, Pink Panther und vielen mehr 
begeistern grosse und kleine Konzertbe-
sucherinnen und -besucher. Gemeinsam 
mit dem britischen Dirigenten Kevin 
Griffiths und Nadia Maria Endrizzi, der 
Finalistin aus «Die grössten Schweizer 
Talente», bietet das SOL am 13. Juni 2023 
Gänsehautmomente im SAL in Schaan, 
bei welchen mit Sicherheit niemand 
ruhig auf den Stühlen sitzen bleibt.   

Warum haben Sie gerade die Familie 
als Zielgruppe gewählt? 
Unser Ziel ist es, Erwachsene zu begeis-
tern, mit ihren Kindern, Grosseltern und 
Gotta- bzw. Göttikindern gemeinsam ein 
Konzert mit Orchester zu besuchen und 
sich von dieser unglaublichen Welt ver-
zaubern zu lassen. Mit der Hilti Family 
Foundation konnten wir einen langjäh-
rigen Unterstützer des SOL gewinnen, 
der es uns ermöglicht, ein innovatives 
und mitreissendes Konzertformat für die 
ganze Familie zu realisieren. Neben den 

Carsten Huber, Geschäftsführer der SOL.

Die «Bluebones» bringen den SAL am 22. April zum Kochen.

Start in die warme Jahreszeit im und um den SAL
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Musikvermittlungsaktivitäten des SOL 
ist das Konzertformat HOI Klassik ein 
grosser Schritt, um Kinder und Jugend-
liche für klassische Musik zu begeistern. 
Für Schulklassen gibt es um 10 Uhr ein 
Morgenkonzert im SAL Schaan. Es folgt 
später ein Abendkonzert um 19 Uhr für 
die ganze Familie. 

Wie ist die Idee für HOI Klassik ent-
standen? 
Dem SOL ist es seit vielen Jahren ein 
bedeutendes Anliegen, Schüler und 
Schülerinnen für klassische Musik zu 
begeistern. Daher war es grossartig, dass 
es der Intendanz und dem Stiftungs-
rat in Kooperation mit der Hilti Family 
Foundation gelungen ist, dieses Projekt 
umzusetzen. Bereits während des Festi-
vals VADUZ CLASSIC 2021 konnte das 
SOL erleben, welchen Zauber Filmmusik 
in Liechtenstein entfalten kann. 

Ist schon eine Fortsetzung geplant und, 
falls ja, was ist darüber bekannt? 
HOI Klassik wird auch in den kommen-
den Spielzeiten einmal jährlich Gross 
und Klein im SAL in Schaan begeistern. 
Wir dürfen noch nicht zu viel verraten, 
aber auch für die Saison 2024 ist ein wei-
teres Highlight geplant, das nicht nur alle 
Musikfans, sondern auch die Literatur-
liebhaber restlos begeistern wird. 

Wie kommt man an Konzertkarten? 
Konzertkarten für HOI-Klassik können 
ganz einfach im Orchesterbüro des 
Sinfonieorchester Liechtenstein per 
E-Mail unter office@sinfonieorchester.
li, per Telefon unter 00423 262 63 51 oder 
auf www.sinfonieorchester.li bestellt 
werden. Das Konzert wird auch als Live- 
stream unter www.kulmag.live zugäng-
lich sein. Es gilt freier Eintritt für Kinder, 
Jugendliche und Studierende. Erwachse-
ne können Tickets bereits für 20 Franken 
erwerben.  

Dienstag, 13. Juni 2023  
Beginn: 10 und 19 Uhr 
Eintrittspreis: 20 Franken, freier 
Eintritt für Kinder, Jugendliche und 
Studenten 
Tickets: +423 / 262 63 51, office@sin-
fonieorchester.li oder www.sinfonie-
orchester.li

 

Das Sinfonieorchester Liechtenstein im Einsatz.

Das LIFE: Im Sommer ein Publikumsmagnet.

Das LIFE – auch 2023 wie­
der ein Festival-Highlight
Das Organisationskomitee ist bereits vor 
Monaten in die Vorbereitungen für das 
zwölfte FL1.LIFE in Schaan gestartet. 
Mit den beiden Haupt-Acts «Die fantas-
tischen Vier» und «Gotthard» haben die 
Veranstalter auch 2023 den Geschmack 
des Festivalpublikums voll getroffen, 
die ersten Early-Bird-Tickets waren 
innerhalb von wenigen Minuten bereits 
vergriffen. Das FL1.LIFE bleibt seinem 
Grundkonzept auch in der zwölften 
Auflage treu: Im Kleinen Saal (LGT.
Bühne) und Grossen Saal (FL1.Bühne) 
treten am Festivalwochenende am 7. und 
8. Juli 2023 jeweils weltbekannte Stars 
auf, deren Konzerte kostenpflichtig sind. 
Neben diesen Konzerten werden auch 
rund um den SAL verschiedene Künstler 
auftreten. Durch die vielen Konzerte auf 
den Bühnen im Aussenbereich, die ohne 
Tickets besucht werden können, wird 
Schaan an besagtem Wochenende wieder 
zum musikalischen und kulinarischen 
Treffpunkt in der Region. Die ersten Ear-
ly-Bird-Tickets für die beiden Haupt-Acts 
«Die fantastischen Vier» und «Gotthard» 

waren zwar ebenfalls rasch vergriffen. 
Aber sobald die Organisatoren das ganze 
Programm veröffentlichen, wird es 
nochmals Einzeltickets und Tagespässe 
für die Acts im Innenbereich geben. Alle 
Informationen zum grössten Kultur- und 
Musikfestival Liechtensteins werden 
laufend auf der Homepage unter www.
fl1.life ergänzt.

Freitag, 7. Juli, und Samstag, 8. Juli 
Informationen zu Tickets und Ablauf: 
www.fl1.life
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Aktuell

Stephanskonzert der Harmoniemusik Schaan.

«I wünsch miar» auf dem Lindaplatz.

Versteigerung im domus.

Gemeinsames Singen mit dem Advents-Chörle.

Die Sternsinger waren Anfang Januar wieder unterwegs.

Das war der Winter in Schaan



Mausis Mönsterle auf dem Lindaplatz.

Montieren der Tafeln, die auf «Nationales Kulturgut» hinweisen.

Funkenwochenende auf Dux.

Das war der Winter in Schaan



90. Geburtstag

Gemeindebürgerrecht
Seit der letzten Ausgabe wurden in 
Schaan  
eingebürgert:

Meier Andreas mit Elina
Güntensperger-Gehrig Sonja
Eberle Patrik
Blöchliger Marco
Seger Daniel

05.03.2023	
Egon Ospelt
Wiesengass 30

19.03.2023	
Elsa Wieser
Bahnstrasse 34

Zivilstandsnachrichten

Wir trauern um unsere Verstorbenen
13.12.2022
Nigg Oskar

14.12.2022	  
Walser Eckart

21.12.2022	  
Höfer Heinz

22.12.2022	  
Beck Marlies

Diamantene Hochzeit

Goldene Hochzeit

Saverio + Lidia Puopolo

18.02.2023	
Erwin + Christa Risch
Landstrasse 31

28.01.2023	
Saverio + Lidia Puopolo 
In der Specki 31

25.12.2022	  
Vogt Dora

27.12.2022	  
Wachter Laura

29.12.2022	  
Kunz Julie

31.12.2022	  
Wanger Alwin

17.01.2023	  
Walser Ursulina

08.02.2023	  
Näscher Arno

15.02.2023	  
Näscher Christoph

17.02.2023	  
Isser Hans

15.02.2023	  
Imthurn Adrian

16.02.2023	  
Röschli Lilo

25.02.2023	  
Ott Ludwig



Personalnachrichten

Jubiläen
Vier Mitarbeitende durften in den vergangenen Wochen 
Dienstjubiläen in der Gemeindeverwaltung feiern. Margrith 
Vogt vom Reinigungsteam hat ihre Stelle vor 30 Jahren, am 8. 
März 1993, angetreten. Auf je fünf Jahre zurückblicken konnten 
am 1. Mai Melanie Falk, tätig bei der Gemeindekasse und der 
Einwohnerkontrolle und Peter Beck, beschäftigt im Haus-
dienst des Schul- und Freizeitzentrums Resch, sowie am 1. 
April Nathalie Victoriano vom Team des SAL. Die Gemeinde 
gratuliert herzlich zu diesen Jubiläen und bedankt sich für die 
langjährigen treuen Dienste.  

Eintritte

Pensionierung

Gabriele Manco, Veranstaltungsbetreuer im SAL, und Maida 
Muric, Hortperson in der Tagesschule, sind seit 1. März für die 
Gemeinde Schaan tätig. Ebenfalls am 1. März hat Dudu Eyiden 
ihre Stelle im Reinigungsdienst des GZ Resch angetreten. Die 
Gemeindeverwaltung heisst die neuen Mitarbeitenden herzlich 
willkommen und wünscht ihnen viel Freude und Erfolg bei 
ihren jeweiligen Tätigkeiten.

Am 31. März hat Margrith Vogt vom Reinigungs-
team des GZ Resch und der Basisstufe Resch nach 
30 Dienstjahren die Frühpension angetreten. In 
dieser Zeit hat sie den Wandel der Schule sowie des 
Freizeit- und Gemeinschaftszentrum miterlebt und 
zuverlässig ihren Teil zum reibungslosen Funktio-
nieren der Abläufe beigetragen. Sie war auch stets 
bereit, in anderen Aufgabenbereichen des Reini-
gungsteams mitzuarbeiten und auszuhelfen, wenn 
es nötig war. Die Gemeinde dankt Margrith Vogt 
für ihren langjährigen Einsatz und wünscht ihr alles 
Gute im neuen Lebensabschnitt.

Maida MuricGabriele Manco Dudu Eyiden
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

April
11.04.2023
16.30 – 20.30 Uhr

13.04.2023
20.00 Uhr

14.04.2023
20.00 Uhr

15.+16.04.2023

17.-21.04.2023

18.04.2023  
(bis 14.11.)
dienstags  
9.00-11.30 Uhr

22.04.2023
ab 9.30 Uhr

22.04.2023
20.00 Uhr

23.04.2023
17.00 Uhr

25.04.2023
09.00-11.30 Uhr

27. + 28.04.2023
20.00 Uhr

29.04.2023
ab 11.00 Uhr

29.04.2023
20.00 Uhr

30.04.2023
08.00-16.00 Uhr

30.04.2023
14.30-17.30 Uhr

Mai
01.05.2023
ab 11.00 Uhr

03.05.2023
19.30 Uhr

06.05.2023
18.30 Uhr

07.05.2023
10.00-17.00 Uhr

09.05.2023
19.30 Uhr

13.05.2023
ab 13.30 Uhr

14.05.2023
08.00-16.00 Uhr

14.05.2023
ca. 10.30 Uhr

16.05.2023
20.00 Uhr

17.05.2023
19.00 Uhr

20.+21.05.2023

27.05.2023
ab 11.00 Uhr

Juni
03.06.2023
ab 09.00 Uhr

03.06.2023
20.00 Uhr

04.06.2023
20.00 Uhr

07.06.2023
16.00-18.00 Uhr

07.06.2023
19.30 Uhr

10.06.2023
ab 14.00 Uhr

13.06.2023
10.00 + 19.00 Uhr

14.06.2023

17.06.2023
ab 15.00 Uhr

17.06.2023
18.30 Uhr

18.06.2023
10.00-17.00 Uhr

18.06.2023
08.00-16.00 Uhr

25.06.2023
ab 11.00 Uhr

30.06.2023
18.00 Uhr

30.06.+ 
01.07.2023

Juni
04.07.2023
19.30 Uhr

07.+08.07.2023

Blutspendeaktion
Samariterverein Schaan

Kabarett: sRindlisbachers «Oh NEIN Papa!»
eventhouse.ch

Valle on Tour – Motorradreisedokumentation 
durch die Türkei
www.valleontour.com

Swiss Bike Cup 2023
Radfahrerverein Schaan

Schaaner Aktivwoche
Gemeinde

Saisonbeginn Wochenmarkt
Gemeinde / Kulturkommission

Chikudo Kickboxing Cup 2023
www.chikudo.li

Konzert: «BlueBones»
www.bluebones.li

Konzert: Chorseminar Liechtenstein
www.tak.li

Frühlingsmarkt
Gemeinde / Kulturkommission

Schauspiel: «Moby Dick – das Solo»
www.tak.li

Volksfest «100 Jahre Zollvertrag»
www.zollvertrag.li

Nextup Partynight
Nextup Liechtenstein

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Lottomatch im Seniorentreff
Gemeinde

Maibaumfeier
Harmoniemusik Schaan

Mittwochforum
Liecht. Ärztekammer

Rheinmarkball
L.A.V. Rheinmark

slowUp – Aufofreier Erlebnistag
slowup.ch

Lesung mit Alice Schwarzer
Frauen in guter Verfassung

Schaaner Biodiversitätstag
Gemeinde / Forst- u. Umweltkommission

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Muttertagskonzert
Handharmonika-Club Schaan

2. Abokonzert «SOL im SAL» (Abo A)
Sinfonieorchester Liechtenstein

2. Abokonzert «SOL im SAL» (Abo B)
Sinfonieorchester Liechtenstein

Schaaner Jahrmarkt
Gemeinde / Jahrmarktkommission

KIB – Kulturfest 
KIB – Kultur-, Integrations- & Bildungsverein

Africa-Fest
Verein Freunde der Viktoria Schule

Konzert «Planet Earth» des Musikvereins 
Diepoldsau-Schmitter

Konzert: Divertimento Chor Schaan
divertimento.li

Mediationsberatung in der Gemeinde
www.verein-mediation-liechtenstein.li

Mittwochforum
Liecht. Ärztekammer

2. liPride in Schaan
www.flay.li

Hoi-Klassik – Filmmusik für die ganze 
Familie
KULMAG / Sinfonieorchester

Frauenstreiktag

TAK-Familienfest
www.tak.li

Sommernachtsball
Tanzclub Liechtenstein

Tag der offenen Türe in der  
Steinegerta
www.steinegerta.li

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Grillfest im Seniorentreff
Gemeinde

Schaaner Fäscht
Gemeinde / Sportkommission

Liechtensteiner ZukunftsForum Alpen
zukunftsforumalpen.li

Platzkonzert
Handharmonika-Club Schaan

LIFE-Festival
LIFE in Schaan e.V.

LAK Haus  
St. Laurentius

SAL

SAL

Gebiet Dux

Lindahof

Sporthalle 
Resch

SAL

SAL

Lindaplatz

SAL

Alte Rhein-
brücke Vaduz

SAL

Lindahof

Treff am 
Lindarank

Lindaplatz

SAL

SAL

Rundstrecke

SAL

Lindahof

Lindahof

Pfarreizentrum

SAL

SAL

Zentrum

Lindahof

Lindahof

SAL

SAL

Rathaus

SAL

Lindahof

SAL

Lindahof

TAK-Parkplatz

SAL

Erwachsenen-
bildung Stein 

Egerta Anstalt

Lindahof

Treff am  
Lindarank

Sportplatz 
Rheinwiese

SAL

Restaurant 
Rössle

SAL / Lindaplatz / 
Lindahof



Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07
Gemeindekasse / Gemeindesteuerkasse /	 237 72 20
Einwohnerkontrolle
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
SAL Saal am Lindaplatz	 237 72 50
Geschichte und Kultur
- Toni Büchel	 237 72 84
- Caroline Hilti	 237 72 82
- domus Galerie und Museum	 237 72 80
- Gemeindearchiv / Sammlungen	 237 72 70
Freizeit und Gesellschaft, Daniel Walser	 237 72 99
- GZ Resch	 237 72 99
- Abenteuerspielplatz «Dräggspatz»	 794 72 83
- Seniorentreff «Treff am Lindarank»	 237 72 64
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92
- Altstoffsammelstelle Werkhof	 794 72 92
- Deponie Ställa/Forst, Norman Schädler	 794 72 26
- Deponie Ställa/Forst, Marcel Hilti	 794 72 29
- Sportplatz Rheinwiese, Martin Heeb	 794 72 23
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Feuerwehrkommandant, Alex Steiger	 794 72 44
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Hausdienste Schulanlagen, Fabio Ming	 794 72 94
Hausdienste Schulanlagen, Raphael Milkovics	 794 72 95
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Pfarramt, römisch-katholisch:
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter + Dux, Christine Beck	 794 72 73

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen Haus Resch	 340 20 31
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Familienzentrum «müze»	 232 10 40
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Telefonverzeichnis

47



www.schaan.li


